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Konstruktions- und Bautips für „Seifenkistenautos” » Vor- 
schläge für Camping und Urlaub « Dekorative Lampen- 
schirme nur aus Sperrholz und Schnur e Spielfallschirme 


IDEEN -LÖSUNGEN - PRODUKTE 


Diese Plasteisenbahn in den Far- 
ben Grün/Braun/Beige/Orange 
wurde von Ute Heublein und 
Heidi Rosemann für den VEB 
PLASTICART Annaberg-Buch- 


Dieser auf neuartige Weise lenk- 
bare Rodelschlitten wurde wie 
die beiden folgenden Exponate in 
einer gemeinsam mit dem Amt 
für industrielle Formgestaltung 
beim Ministerrat der DDR veran- 
stalteten BRD-Design-Ausstel- 
lung in Berlin vorgestellt. 

Der Schlitten hat einen seitlich 
kippbaren Sitz, der es ermög- 
licht, durch Gewichtsverlagerung 
des Fahrers über drehbare Quer- 
lenker die Außenkufe anzukan- 
ten. Dadurch ist Kurvenfahren 
und Schwingen möglich. 


holz entwickelt und erhielt 1983 
das Prädikat Gutes Design. 

Die Maße der Lok betragen 
230 x. 180 x 135 mm. Die Wagen 
sind als Plattenwagen, durch 


Aus Stahlrohr und federnden 
Rundstahlbögen besteht dieser 
Stuhl mit der Bezeichnung 
„Swing“. Die unabhängig vonein- 
ander federnden Bogenelemente 
passen sich der jeweiligen Bela- 
stung optimal an, so daß bei aller 
Einfachheit des Aufbaus ein an- 
genehmer Sitzkomfort erreicht 
wird. 


steckbare Elemente als Rungen- 
wagen oder durch Einsetzen ver- 
schieden hoher Kästen zu variie- 
ren. 


Mit ihrer äußerst flachen Bau- 
weise (Gesamttiefe nur 2,5 cm) 
liegt diese Quarz-Wanduhr sehr 
flach an der Wand an. Durch das 
mattschwarze Zifferblatt und die 
weißen, schnörkellosen klaren 
Ziffern und Zeiger läßt sich die 
Zeit auch aus größerer Entfer- 
nung eindeutig ablesen. 


Bitte zu den auf dieser Seite abgebildeten 
Modellen unserer Erläuterungen auf Seite 
84 lesen. 
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Im vergangenen Herbst fand in 
Berlin ein tollkühnes Seifenki- 
stenrennen mit zum Teil recht 


verwegenen "Konstruktionen 
statt. Austragungsort war der 
Pratergarten in der Kastanienal- 
lee. 

Dieses Rennen soll zu einer Tra- 
dition werden — und deshalb wol- 
len wir hier einmal einige der aus 
allen möglichen und: unmögli- 
chen Materialien und Schrottei- 
len von den 8- bis 14jährigen Teil- 
nehmern selbst zusammenge- 
bauten Renner vorstellen. 

Die nächsten Termine stehen 
schon fest: Am 5. Mai und am 
8. September geht es im Prater 
wieder an den Start. Jeweils ei- 
nen Tag zuvor findet die Ab- 
nahme der Fahrzeuge statt. Wie 
uns die Leitung des_Kreiskultur- 
hauses versicherte, sind Teilneh- 
mer aus allen Stadtbezirken will- 
kommen. 

Aber nicht nur um diese Renner 
bekannt zu machen wollen wir 
hier etwas zum Thema Seifenki- 
stenrennen bringen, sondern um 
Pionierhäuser und Stationen Jun- 
ger Techniker auch in anderen 
Bezirken zur. Durchführung sol- 
cher Veranstaltungen anzuregen. 
Wenn oben von der Abnahme 
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der Fahrzeuge die Rede war, so 
deshalb, weil nämlich ausge- 
schriebene Bedingungen zu erfül- 
len sind. Diese sind aber sehr un- 
kompliziert und besagen, daß die 
Renner mindestens zwei Räder 
haben, sowie mit einer gepolster- 
ten Rückenlehne und einer Schie- 
bevorrichtung ausgestattet sein 
müssen. Alle übrigen Details sind 
den Erbauern freigestellt. 

Die Schiebestange hat bei den 
Wettkämpfen im Prater eine ent- 
scheidende Funktion, denn sie 


. werden als Seifenkisten-Schiebe- 


rennen ausgetragen. So gehört 
neben dem das Gefährt lenken- 
den (oder auch nicht lenkenden) 
Piloten ein Schieber mit trainier- 
ter Beinmuskulatur und kräftiger 
Lunge zum Team, denn das Ren- 
nen geht über eine Distanz von 
150 m. ; 

Wenn an anderen Orten eine 
gute Piste mit einem Start-Abroll- 
berg zur Verfügung steht, können 
natürlich auch Seifenkistenren- 
nen’ in „klassischer“ Weise aus- 
getragen werden, bei denen es 
dann vor allem auf die techni- 
sche Konstruktion des Wagens 
mit leichtlaufenden Rädern zu- 


 verlässiger Lenkung und aerody- 


namischer Form ankommt. 


eifenkisten-Renner 


mit viel Witz 
und Phantasie 
aus wenigen 
Schrott-Teilen 
gebaut . 


1 Daß es auch mit nur zwei Rä- 
dern geht, bewiesen Robert + 
David mit ihrer kuriosen Kon- 
struktion. Die kufenartigen Bügel 
auf der Unterseite verhindern ei- 
nen Überschlag bei „Vollbrem- 
sung“. Die Aufgabe des Fahrers 
besteht in diesem Falle nur im 
Anfeuern des Schiebers. Wenn 
das nicht nötig ist, kann er wäh- 
rend der Fahrt „Frösi” lesen, wie 
es hier den Anschein hat. 


2 Ein „gemischtes Doppel“. Bei 
voller Konzentration des Schie- 
bemaxes läßt sich die Pilotin hier 
offensichtlich durch einen „Flirt“ 
mit einem Konkurrenten von der 
Sache ablenken. 


3 Kai und Marco brachten dieses 
Modell mit dem Namen „Ente I” 
an den Start. Wenn sie sich auch 
nicht im Vorderfeld placieren 
konnten, so erhielt doch ihr Ge- 
fährt den Preis für das originell- 
ste Design. 


4 Hier scheint es am Skoda-Ver- 
schnitt von Kai und Marco ein 
technisches Problem zu geben. 
Aber wozu bringt man schließlich 
Vater mit an den Startplatz? 


5 Dieser Renner startete nicht 
beim Prater-Rennen. Viele Leser 
werden sich aber erinnern, ihn 
schon einmal gesehen zu haben, 
denn in der Ausgabe 2/83 haben 
wir seinen Aufbau etwas ausführ- 
licher beschrieben. Die Konstruk- 
tion ist zwar ein wenig aufwen- 
dig, dafür aber sehr solide und 
durch die Lenkung auch für Sei- 
fenkistenrennen mit Startberg 
geeignet. 


‚Die hier vorgestellten Fallschirme sind im Aufbau und 
der Art der Verpackung den „Großen“ nachempfun- 
den. Der Rundkappenfallschirm ähnelt mit seinen 
Steuerschlitzen dem RL 3/2. Der rechteckige Flügel- 
schirm stellt eine sehr vereinfachte Nachbildung der 
großen Vorbilder dieses Fallschirmprinzips dar, die 
Zahl der Kammern wurde dabei auf drei verringert. 
Bei den vorgestellten Modellen besteht die Last aus 
einem Holzkörper. Natürlich kann man auch genü- 
gend schwere Puppen in etwa maßstabgerechter 
Größe an die Schirme hängen. x 
Die Fallschirme lassen sich ähnlich wie die Originale 
in Verpackungssäcke legen, wobei eine Aufzugsleine 
das Öffnen bewirkt. 
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Als Material für die Schirme 
sollte möglichst dünner und 
leichter Stoff verwendet werden, 
für die Fang- und Aufzugsleinen 
eignet sich bis Imm dicke, am 


besten geflochtene, flexible 
Schnur. 
Der 
Rundkappenschirm 


Sein Durchmesser beträgt etwa 
70cm. Er besteht aus 12 Bahnen, 
die mit gleichem Fadenlauf ein- 
zeln zuzuschneiden und dann 
miteinander zu vernähen sind. 
Die Verbindung erfolgt mit 
schmalen Kappnähten. Dort wo 
Schlitze bleiben sollen (1/2 Bahn- 
länge) die Kanten kurz einschnei- 
den und dann die Ränder ent- 
sprechend der Schlitzlänge ge- 
trennt säumen. Die außen ge- 
kürzte Bahn 12 muß an der 
schmalen Kante vor dem Zusam- 
mennähen mit den benachbarten 
Bahnen gesäumt werden. 

Die Polöffnung wird am ‘besten 
nach dem Nähen sauber ausge- 
schnitten und der Rand durch 
eine zweifache Naht gesichert. 


Dabei kann zur besseren Handha- 
bung beim Zusammenlegen ein 
Fadenkreuz aus Fangleinen- 
schnur mit eingenäht werden. 


Der Flügelfallschirm 


Die Größe beträgt 56cm x 40cm. 
Die Wände der drei Kammern 
sind tragflächenprofilartig ge- 


formt (gerade Unterseite). Die 
größte Profildicke (h) soll nicht 
mehr als 5cm betragen. Die Vor- 
derkante der Flügelunterseite ist 
‚etwas zurückversetzt, damit sich 


die Kammern leichter mit Luft 
füllen. 3 
Die Fangleinen (vorn 350mm, hin- 
ten 390 mm lang) sind an den un- 
teren Ecken der Stabilisierungs- 
flächen befestigt. Bei Startver- 
suchen mit dem fertigen Flügel- 
schirm kann man die Leinenlän- 
gen eventuell noch verändern, 
um günstigste Sinkgeschwindig- 
keit bei befriedigendem Vortrieb 
zu erreichen. 

Die Oberseite wird in einem 
Stück zugeschnitten, die Unter- 
seite aus drei Teilen. Die 4 Trenn- 


wände mit den dreieckigen Stabi- 
lisierungsflächen werden außen 
an der gewölbten Oberkante ge- 
säumt. Nun wird die Vorderkante 
der oberen Fläche vorn gesäumt, 
dann kann man die Trennfläche 
mit einfachen Nähten anbringen. 
Die drei Teile der Unterseite wer- 
den vorn gesäumt und in Höhe 
der eigentlichen Profilunterkante 
durch einfaghe Nähte mit den 
Trennwänden verbunden. 
Schließlich wird die Hinterkante 


‘des Flügelschirms begradigt und 


zugenäht. 
Das Gurtzeug 


Es besteht aus schmalem Gewe- 
beband (Schnürsenkel). Die Me- 
tallösen sind in entsprechender 
Breite herzustellen. Nun sind zu- 


nächst die Fangleinen (jeweils 
a in einem Stück) mit etwa 
cm Zugabe zurechtzuschneiden 
und an die Ösen des Gurtzeuges 
zu knoten. Schließlich werden 
beim Rundkappenschirm die 
Fangleinen mit einer Nähnadel an 
jeder Naht zwischen den Bahnen. 
durch den Basisrand gezogen 
und nach genauer Regulierung 
der Länge verknotet und festge- 
näht. 

Beim Flügelschirm ist entspre- 
chend zu verfahren. 


Der. 
Verpackungssack, 


Er wird aus dem gleichen Mate- 
rial gefertigt wie die Kappe. 
Wenn der Stoff sehr leicht aus- 
franst, kann man ihn vor dem Zu- " 
schneiden entlang der Nahtlinie 
mit verdünntem PVAC-Kleber fi- 
xieren. Ist der Kleber getrocknet 
(Stoff aufhängen) kann zuge- 
schnitten werden. Die Kanten 
sollten nicht gesäumt werden. 

Im Bereich der Grundfläche ist 
ein 1 cm breites Stück Wäsche- 
band anzunähen und an dessen 
Enden je eine Druckknopfhälfte. 
Mit diesem Band wird der Ver- 
packungssack an dem als Last 
dienenden Holzklötzchen befe- 
stigt (Bild 1). Dieser hat die Maße 
25 mm x 50 mm x 120 mm und 
wiegt etwa 60...80g. Außen sind 
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Vortrieb 


Stecknadel 


Knoten 


Aufzugleine 


Aufzugleine 


9 


Nute zur Aufnahme des Gurtzeu- 
ges und zur Befestigung des Ver- 
packungssackes, der zugleich 
das Gurtzeug fixiert, eingearbei- 
tet. 


Damit der Luftstrom nach dem 
Öffnen des Verpackungssackes 
den Schirm erfaßt und aufbläht 
und dadurch die Fangleinen 
strafft, sind zuerst die Fangleinen 
einzulegen und darauf der zu- 


sammengelegte Schirm. Dann 

wie folgt verfahren: 

— Schirm in die Länge ziehen; 

— Verpackungssack auf Gurt- 
zeug legen (freie Gurtenden 
‚über die obere Lasche); 

— Kappe zusammenlegen 
(Bilder 2 bis 5); . 

— Fangleinen in losen Schlaufen 
in Verpackungssack legen, 
darauf den zusammengeleg- 
ten Schirm (Bild 7); 

— obere und untere Lasche straff 
auf den Schirm klappen, dann 
die Seitenlaschen (Bild 8); 

— fertig gepackten Sack mit 
Stecknadeln schließen 
(Bild 9). 


Die Aufzugsleine ist je nach 


Startart 3...10 m lang. An einem. 


Ende sind im Abstand von 4cm 
zwei Knoten zu knüpfen, in die je 
eine Stecknadel mit Glaskopf ein- 
gestochen wird. Am anderen 


Ende der Leine befindet sich eine 
Schlaufe. 

Zum Starten des Schirmes durch 
Hochwerfen die Nadeln der Auf- 
zugsleine von uhten und nur 
durch den Stoff des Verpak- 
kungssackes einstecken (Bild 10) 
und Hilfsnadeln entfernen. 

Beim Abwurf zum freien Fall z.B. 
aus dem Fenster einer höheren 
Etage die Nadeln von oben ein- 
stechen und .die in lose Schlau- 
fen gelegte Aufzugsleine zwi- 
schen den Nadeln unterbringen. 


Hochwerfen mit der Hand: 
Wenn die Aufzugsleine gestrafft 
ist, zieht sie die Nadeln heraus 
und der Schirm entfaltet sich. . 
Freier Fall von einem erhöhten 
Standpunkt (Fenster, Balkon 
oder Abwurf von einem Flugmo- 
dell oder Drachen): 
Öse der Aufzugsleine und even- 
tuell zusätzlich angebrachte Hal- 
teschlaufen am Ballastkörper in 
geeigneter Weise einhängen. 
Nach Freigabe der Halteschlaufe 
fällt der verpackte Schirm, die 
eingeschlaufte Aufzugsleine wird 
herausgezogen, strafft sich und 
die herausgezogenen Nadeln ge- 
ben den Schirm frei. 
Abwurf im geöffneten Zustand: 
Bei Start z. B. vom Balkon (Bild 11) 
hält man den geöffneten Schirm 
mit beiden Händen in Fluglage 
und gibt ihn frei, ohne mit den 
Händen an den Fangleinen hän- 
genzubleiben. Diese Startart ist 
die einfachste, bedeutet aber, 
daß man den Schirm immer wie- 
der hochholen muß. Abgesehen 
davon, daß das ein sportlicher Ef- 
fekt bei der Sache ist, wird man 
diese Startart aber zunächst zum 
Einfliegen und Trimmen der Fall- 
schirme bevorzugen. 

Bernd Gliwa 
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Wie alljährlich in der zweiten Ausgabe des Jahres 
wollen wir auch in diesem Heft auf gedrängtem Raum 
einen kleinen Ausschnitt des Messeangebotes zei- 
gen, das sicherlich die Mehrzahl unserer Leser inter- 


essieren wird. 


Wenn auch im Frühjahr vor allem Investitionsgüter in 
der DDR-Handelsmetropole ausgestellt werden und 
die diesjährige Messe unter dem Leitthema stand: 
„Rohstoffe, Brennstoffe, Energie — effektiv gewin- 
nen, veredeln, anwenden”, so sind aber bestimmte 
Bereiche der Konsumgüterindustrie gleichermaßen 
stark vertreten und haben viel Gutes zu bieten. 


Von der Leipziger Frühjahrsmesse 


Bild 1: Eine Neuentwicklung aus 
Ruhla ist dieser Quarzwecker mit 
eingebautem Radio, bei dem Ein: 
und Ausschaltzeiten program- 
miert werden können. 


Bild 2: Im VEB Meßgerätewerk 
„Erich Weinert“ Magdeburg 
wurde die Leuchte „VAROLUX 
automatic“ entwickelt. Sie ist so 
zu programmieren, daß die Be- 
leuchtung'sich bis zum vollstän- 
digen Abschalten kontinuierlich 
verringert, die Dauerlichtleistung 
sich in beliebiger Lichtstärke ein- 
stellen läßt und ein automati- 
sches Ein- und Ausschalten mit- 
tels Dämmerungsschalter mög- 
lich ist. 


Bild 3: Eine weitere gestalterisch 
gut gelöste Variante ist dieser 
Quarzwecker aus Ruhla mit Digi- 
talanzeige, dessen Ständerteil 
flach angeklappt werden kann, 
so daß er als idealer Reisewecker 
zu nutzen ist. 


Bild 8: Reisetaschen in sehr leich- 
ter und zweckmäßiger, stabiler 
Ausführung zeigte der VEB Le- 
derwarenfabrik Zeitz. 


Bild 9: Diese neuartigen und sehr 
ansprechenden leichten Koffer 
mit Zahlenschlössern stellte der 
VEB Erzgebirgische Kofferfabrik 
Thalheim aus. 
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Bilder 4 und 5: Zwei Beispiele aus 
dem umfangreichen Tetraform- 
Leuchtensortiment von NARVA- 
Design. Dieses Sortiment erhielt 
den ersten Preis in einem Wett- 
bewerb des Amtes für indu- 
strielle Formgestaltung. 


4 


Bilder 6 und 7: Diese hervorra- 
genden Beispiele für Kleinkinder- 
spielzeug aus Holz wurden vom 


VEB VERO präsentiert. 


Bild 10: Das einzige Taktik-Spiel- 
zeug für mehrere Mitspieler ent- 
deckten wir am Stand des VEB 
Plastica Bad Kösen. Spielauf- 
gabe ist es, nacheinander die 
Plastklötzchen so herauszuschla- 
gen, daß der Turm in der Mitte 
möglichst lange stehenbleibt. 
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Einfache 


zur Holzbearbeitung 


Oftmals bereitet dem Hobbytischler das Einspannen 
des zu bearbeitenden Holzes Kopfzerbrechen, da die 
geeignete Befestigungsmöglichkeit fehlt. 

Die vorgestellte Spannvorrichtung, die ohne großen 
Aufwand im Eigenbau angefertigt werden kann, läßt 
sich für viele dieser Arbeiten einsetzen, wenn das 


Werkstück zwei parallel verlaufende Flächen besitzt. 


Sie hält eine dünne Leiste ebensogut wie ein breites 
Brett und kann nach getaner Arbeit einfach an die 
Wand gehängt werden. 
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Das Prinzip des Einspannens be- 
steht darin, daß das Werkstück 
zwischen zwei Spannbacken ge- 
legt wird, von denen eine beweg- 
lich ist (Bild 1). Dies sind je nach 
Materialbreite die Teile 4, 5, 6 
und 7 {Bild 2). Beim Einschieben 
des Keils (Teil 3) wird dieser von 
seinem Widerlager (Teil 2) gegen 
die Spannbacke geführt, die da- 
durch das Werkstück anpreßt. 
Ein kurzer, leichter Schlag mit 
dem Handballen oder einem 
Holzhammer gegen die breite 
Stirnseite des Keils bewirkt, daß . 
auch lange Werkstücke garan- 
tiert sicher halten, ohne daß das 
zu bearbeitende Holz beschädigt 
wird. Gelöst wird der Keil durch 
einen Schlag in die entgegenge- 
setzte Richtung. 

Beim Muster lassen sich Teile bis 
zu einer Breite von etwa 170 mm 
einspannen. Befestigt man Teil 4 
im Gegensatz zum Muster so 
weit außen, wie das die Schmal- 
seite des Keils zuläßt (siehe 
Zeichnung), gewinnt man noch- 
mals etwa 60 mm an Spann- 
breite. Teil 7 ist mit drei Dübeln 


. auf Teil 5 gesteckt und sitzt form- 


schlüssig an Teil 6. Teil 7 ist nö- 
tig, um die Spannmöglichkeit für 
alle Materialbreiten zu gewährlei- 
sten. Dieses Teil ist etwas länger 
als das Teil 5, damit es bei Bedarf 
leicht aus seinen Dübellöchern 
herausgehebelt werden kann. 

Beispiele, wie die unterschiedlich 
breiten Holzteile eingespannt 
werden, zeigen die Bilder 3 bis 6. 


Aufbau 


Die Grundplatte (Teil 1) besteht 
aus Möbelspanmaterial mit den 
Abmessungen 400 mm x 500 mm 
(18°. mm dick). Das Widerlager 
(Teil 2) besteht aus Kiefernholz. 
Seine schräge Gleitfläche ist mit 
einer 10mm dicken Hartholzleiste 
(Rotbuche) versehen. (Das Holz 
hierfür sowie für die anderen 
Gleitflächen und Spannbacken 
stammt von alten Tischbeinen). 

Die Stirnseiten dieses trapezför- 
migen Teiles sind 50 mm und 
100 mm breit. Die Holzdicke be- 
trägt 20 mm. Es wird auf die 
Grundplatte geklebt und ge- 


 schraubt. Der Keil (Teil 3) ist 


120mm bzw. 170mm breit und ist 
beidseitig mit Hartholzleisten be- 
klebt. Teil 4 ist 10mm hoch und 
30 mm breit (Hartholz, ebenfalls 
geklebt und geschraubt). 

Die bewegliche Spannbacke 
(Teil 5) ist insgesamt 100 mm 
breit. Auch hier wurden wieder 
beide Längsseiten mit. Hartholz- 
leisten versehen. Ihre obere 
Spannbacke (Teil 6) ist 10 mm 
von der einen Längsseite entfernt 
aufgeschraubt und geklebt. Die 
Abmessungen gleichen Teil 4. 
Teil 8 (feste Spannbacke) ist ein- 


schließlich Hartholzleiste 40 mm _ 


breit und 20mm hoch, Teil 9 sitzt 
10 mm nach außen versetzt; es 
hat die Abmessungen wie Teil 4 


1 


und ist ebenfalls aus Rotbuche. 
Beide: letztgenannten Teile sind 
wiederum geklebt und ge- 
schraubt. 

Da die Grundplatte aus Spanma- 
terial nicht die gleiche Festigkeit 
wie z. B. Sperrholz ähnlicher 
Dicke hat, wurden das Widerla- 
ger und die feste Spannbacke 
etwa 15 mm vom Rand der 
Grundplatte entfernt angebracht. 
Beim Zusammenbau ist zunächst 
Teil 2 (Widerlager) auf der Grund- 
platte zu.befestigen. Danach sind 


- die Teile 2 und 5 formschlüssig 


einzulegen und Teil 3 so weit 
durchzuschieben, daß die feste 
Spannbacke mit ihrer äußeren 
Kante etwa 15mm vom Rand der 
Grundplatte entfernt ist. In dieser 
Stellung ist sie mittels Kleber 
und Schrauben zu fixieren. Die 
Reihenfolge des Zusammenbaus 
garantiert das gleichmäßig paral- 
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lele Anliegen der Spannbacken. 
Die Grundplatte sollte nach Mög- 
lichkeit nicht mit Möbelfolie be- 
schichtet sein, um die Festigkeit 
der Klebung nicht zu beeinträch- 
tigen. Steht nur beschichtetes 
Material zur Verfügung, ist es gut 
aufzurauhen, nach Möglichkeit 
aber abzuschleifen. 

Die Bohrungen für die Befesti- 
gungszwingen (z.B. Multimax-Zu- 
behör) sind unmittelbar über der 
Grundplatte einzulassen. Jede 
Seite der Spannvorrichtung er- 
hält zwei Bohrungen, um die 
Spannvorrichtung in beliebiger 


Stellung am Arbeitstisch befesti- 
gen zu können. 

Da der Keil nach dem Einschie- 
ben ohne Werkstück einige Zenti- 
meter über die Grundplatte hin- 
aussteht, kann in deren freilie- 
gendem Teil eine Bohrung einge- 
bracht werden, die zum Aufhän- 
gen der Vorrichtung an der Wand 
dient. 

Bild 7 zeigt eine Mini-Variante, 
die noch handlicher beim Ein- 
spannen kleiner Leisten (z.B. für 
den Flug- und Schiffsmodellbau) 
ist. Die Grundplatte (möglichst 
aus Hartholz ist 150 mm x 150mm 


groß und 25 mm dick. Die Längs- 
kante der Aussparung für den 
Keil ist nur auf der einen Seite 
senkrecht nach unten geführt. 
Die andere Längskante verläuft 
so, wie das in Bild 8 zu sehen ist, 
damit der Keil nicht nach oben 
wegrutschen kann. Der Keil be- 
steht aus 6mm dickem Hartholz 
und ist 190 mm lang. Seine bei- 
den Schmalseiten haben eine 
Breite von 50 (47) mm und 
80 (77) mm. 
Die Befestigung dieser Spann- 
vorrichtung erfolgt ebenfalls mit 
zwei Schraubzwingen. 

H.K./H. Meißner 
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Jeder, der handwerkliches Ge- 
schick besitzt und. dies nicht 
streng geheimhält, hat bald ei- 
nen großen Kreis von Verwand- 
ten und Bekannten, bei denen es 
unbedingt etwas zu reparieren 
gibt. Ob es ein tropfender Was- 
serhahn, ein defekter Fernsehap- 
parat oder ein altes ramponiertes 
Möbelstück ist, das Vertrauen 
der „Kunden“ ist oft grenzenlos. 
Alle diese Reparaturen sind 
schon halb getan, wenn man eine 
gute aber vor allem vollständige 
Werkzeugausrüstung mithat. Die 
im Handel angebotenen Werk- 
zeugkoffer haben bestimmte 
Standardgrößen und sind mei- 
stens nicht abschließbar, recht 
voluminös und ermöglichen nur 
in begrenztem Maße gute Zu- 
gänglichkeit zum Werkzeug. 
Werkzeugtaschen beanspruchen 
zwar wenig Platz, in ihren Fä- 
chern verschwindet aber wie- 
derum das kleine Werkzeug und 
wo diese Taschen durchsichtig 
gestaltet wurden, hält die Folie 
auch nicht „ewig”. 

Aus einem ausgedienten Akten- 
koffer läßt sich ein tragbares 
„Werkzeugbrett” anfertigen, das 
ganz den individuellen Vorstel- 
lungen angepaßt werden kann. 
Zunächst schneidet man zwei 
Sperrholzplatten (5 mm dick) der 
Koffergröße entsprechend zu. 
Danach wird das unterzubrin- 
gende Werkzeug platzsparend 
und griffgünstig auf beiden Plat- 
ten verteilt und die benötigten 
Markierungen für die Befesti- 
gungsbohrungen der Haltegum- 
mis angezeichnet. Nach dem 
Bohren der Löcher kann das han- 
delsübliche Gummigurtband z.B. 
mit Kupferdraht von einem alten 
Trafo an den Sperrholzplatten be- 
festigt werden. Jede Platte ist 
mit vier angeschraubten Blech- 
winkeln befestigt. Die Schrauben 
(M4) dienen gleichzeitig zum Hal- 
ten der beiden neuen, stabilen 
Scharniere. Zwei Ketten verhin- 
dern das völlige Aufklappen des 
Koffers. Ihre Länge wurde so ge- 
wählt, daß der obere Deckel in 
geöffneter Stellung verbleibt. 


Torsten Schrader 


Für Reparaturen 
außer Haus: 


Werkzeug- 
ausr ustung im Aktenkoffer 
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Duplikate von Dias — 


kein Problem 


Viele Fotoamateure bevorzugen 
es, ihre Aufnahmen auf Farbdia- 
film zu machen, weil diese mit 
dem Bildwerfer projiziert die 
ganze Leuchtkraft und Differen- 
ziertheit der Farben wiederge- 
ben. So schön auch farbige Pa- 
pierbilder sind, so erreichen sie 
doch nicht die Brillanz von Diapo- 
sitiven. 

Dias haben aber leider den Nach- 
teil, daß sie meist nur als Unikat 
vorliegen. Will man Freunden 
und Bekannten vielleicht vom ge- 
meinsamen Urlaub ein paar Dias 
zukommen lassen, müßte man 
gleich einmal mehr auf den Aus- 
löser drücken, was man manch- 
'mal ja mit gering veränderter 
Blendeneinstellung ohnehin tut; 
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D 


ein nur wenig anders belichtetes 
Dia kann immer noch gut sein. 
Diaszuduplizieren istabergarnicht 


-so Schwierig, wenn eine Klein- 


bildkamera mit Auszugsverlänge- 
rung (Zwischenringen) von 
50 mm bei einem Objektiv mit 
f = 50 mm vorhanden ist. Mit ei- 


nem Vergrößerungsgerät ist das 
Duplizieren auch ohne Auszugs- 
verlängerung möglich‘ 

Dieser Beitrag sollte eigentlich 
schon in der letzten Ausgabe er- 
scheinen. Da es aber einige Pro- 
bleme in der Darstellung eines 
vorliegenden Leservorschlages 


gab und wir in der Anleitung zum 
Bau einer Diareprovorrichtung 
mit zusätzlichen Vorschlägen die 
unterschiedlichen Voraussetzun- 
gen der Leser berücksichtigen 
wollten, mußten wir uns kurzfri- 


stig entschließen, das Erscheinen . 


des Beitrages um eine Ausgabe 


zu verschieben. Wir hoffen aber, 
dadurch allen Interessenten eine 
für sie realisierbare Variante an- 
zubieten. 

Der erste Vorschlag für ein Dia- 
kopiergerät (Bild 1) kommt von 
unserem Leser Ulrich Gröbe aus 
Weißenfels. Als Zusatz zur Ka- 
mera mit Zwischenringen wurde 
ein Distanzstück gebaut. Es ist 
kameraseitig mit einem . einge- 
klebten Objektivumkehrring am 
Objektiv zu befestigen. Auf der 
anderen Seite werden die ge- 
rahmten Dias in eine Aufnahme 
eingesetzt. Auch das Einschieben 
einer Filmschiene (Bildbandfüh- 
rung) für unzerschnittene Filme 
ist möglich. Dahinter befindet 
sich eine Streuscheibe. Unser Le- 
ser hat sie aus einem weißen 
Plastsenfbecher geschnitten. 
Das ist aber nur zu empfehlen, 


wenn das Material absolut 
gleichmäßig lichtdurchlässig ist. 
Besser ist es auf jeden Fall, ein 
Stück Opalglas zur Lichtstreuung 
zu verwenden. 

Das Distanzstück ist durch eine 
Schiene aus 2mm bis 3 mm dik- 
kem Stahlblech mit dem Blitzge- 
rät verbunden. Ein angeschraub- 
ter Adapter (8,50 M) dient zum 
Einschieben des Blitzgerätes. 
Das kurze Synchronkabel wird 
über ein Verlängerungsstück an 
die Kamera angeschlossen. 

Das Zwischenstück ist nach der 
Zeichnung aus Plast oder Holz 
aufzubauen. Im einfachsten Falle 
wird das Gehäuse (Teil 1) aus ei- 
nem Stück Rohr geschnitten. 
Das kann sogar ein stabiles 


Papp- oder Hartpapierrohr sein. 


Die vordere Wand erhält die zen- 
trische Öffnung für den einzukle- 
benden Objektivumkehrring. Die- 
ser wird erst zum Schluß einge- 
klebt, damit die Dias auch waa- 
gerecht eingeschoben werden 
können. Die Führungen an der 
Hinterwand zum Einsetzen der 
Dias sollen so dick sein, daß sich 
diese mit nur geringem Spiel zwi- 
schen Gehäuserückwand und 
dem mit 4 Schrauben anzubrin- 
gendem Teil 2 einschieben las- 
sen. Die beiden dreieckigen Na- 
sen auf der rechten Seite der 
Rückwand dienen einerseits als 
Anschlag für den Diarahmen und 
andererseits als Führung für den 
Fall, daß eine Filmschiene einge- 
setzt wird. 

Zur exakten Fixierung der Film- 
schiene wird diese genau mittig 
eingeschoben und entlang der 
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Aussparung auf der linken Seite 
von Teil 2 auf der Zunge angeris- 
sen. An diesem Riß wird die 
Zunge abgewinkelt und entspre- 
chend gekürzt. 

Die auf dem Foto erkennbare und 
auf der Zeichnung angegebene 
Vertiefung im Distanzstück dient 
zur besseren Entnahme der Dias. 
Im Bild 2 und 3 stellen wir eine 
andere Variante vor, die etwas 
einfacher aufzubauen ist und 
nicht das Kameraobjektiv so be- 
lastet wie im ersten Beispiel. 
Wichtig ist, daß die optische 
Achse Kamera-Dia-Blitzlicht 
eingehalten wird. Deshalb sollte 
man zuerst das Blitzgerät auf den 
auf die Grundplatte, (360 lang, 
100 breit) aufgeschraubten Adap- 
ter schieben, danach die Höhe 
der Mitte des Bildfensters der 
Diahalterung festlegen, (bei Ver- 
wendung des SL3 = 41 mm) und 
schließlich die des Kameramon- 
tagesockels. 

Ein aufgeklebter kleiner Holzklotz 
an der Vorderkante des Blitzgerä- 
tes sichert dessen waagerechte 
Lage. Die Entfernung Diahalte- 
rung-Kamera ist durch den 
Schlitz im Grundbrett veränder- 
bar, so daß es bei größerer Aus- 
zugsverlängerung auch möglich 
ist, eventuell einen Ausschnitt 
des gegebenen Dias zu reprodu- 
zieren. \ 

Der Aufbau der Diahalterung ist 
aus Bild 4 zu ersehen. Die Film- 
schiene wird durch die aufge- 
klebten Leistenstücke geführt 
und mit der Zunge hinter den ein- 
gelassenen Stahlblechstreifen 
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geklemmt. Anstatt der Film- 
schiene kann auch ein Diawechs- 
ler montiert werden. Hinter die 
Diahalterung ist eine Opalglas- 
scheibe geklebt. 

Das Duplizieren der Dias geht 
nun so vor sich: 

In die Kamera wird der UT-Film 
eingelegt, das Dia in die Halte- 
rung gesetzt und die Schärfe 
sehr sorgfältig eingestellt. Der er- 
forderliche Blendenwert liegt beim 
Blitzgerät SL3 etwa bei 11 (UT- 
18-Film), beim N 128 etwa bei 16. 
Beim ersten Reproduzieren muß 
man einige Testaufnahmen mit 
unterschiedlichen Blendenwer- 
ten machen. Hat man die richtige 
Einstellung für den benutzten 
Film gefunden, sollte man diese 
notieren. Da das Blitzgerät im- 
mer die gleiche Helligkeit abgibt, 
sind die Aufnahmebedingungen 
später immer exakt reproduzier- 
bar. 

Bei der zweiten vorgestellten Va- 
riante sollten die Aufnahmen im 
abgedunkelten Raum erfolgen, 
damit kein Vorderlicht auf das 
Dia fällt. 

Wer ein Vergrößerungsgerät, 
eine Belichtungsuhr und eine 
Kleinbildkamera mit Lichtschacht 
besitzt, kommt noch einfacher 
zum Ergebnis. Die Kamera wird 
ohne Objektiv auf das Vergröße- 


rungsbrett gelegt (Bild 5) und in 
den Filmhalter des Gerätes das 
zu duplizierende Dia. Wird die 
Vergrößerungslampe eingeschal- 


tet, kann man auf der Matt- 
scheibe der Kamera das Bild im 
Maßstab 1:1 scharf einstellen 
(Bild 6). 

In diesem Falle werden die Auf- 
nahmen bei ausgeschalteter 
Dunkelkammerbeleuchtung mit 
Kunstlichtfilm gemacht. Da sich 
für diese Art der Reproduktion 
keine Belichtungswerte angeben 
lassen, wird man wieder einige 
Testaufnahmen mit einer mittle- 
ren Blendeneinstellung machen 
müssen. 

Falls sich der Farbcharakter der 
Duplikate im Verhältnis zum Ori- 
ginal verschiebt, kann man das 
durch vor das Vergrößerungsge- 
rät geschaltete BC-Filter korrigie- 
ren. 

Soviel zum Duplizieren von Dias. 
Der erfahrene Amateur wird na- 
türlich darauf kommen, daß man 
mit diesen Einrichtungen außer- 
dem auch Schwarzweiß- oder 
Farbnegative von Dias machen 
kann, um dann Papierbilder her- 
stellen zu können. Ebenso kann 
man z.B. Positiv-Negativ-Umkeh- 
rungen von Schriftdias vorneh- 
men. 


Der zu diesem Wagen mitgelieferte Regenschutz 
schränkt die Bewegungsfreiheit des Kindes ein, und 
oftmals dringt auch Regen durch die Nähte der Ka- 


puze. 


Das Verdeck eines üblichen Sportwagens ist wetter- 
fest und wird auch dem natürlichen Bewegungsdrang 


des Kindes eher gerecht. 


Wo ein solches Verdeck entbehrlich ist, kann es mit 
wenig Aufwand für die Befestigung am Autokindersitz- 
Wagen vorbereitet werden. 


VERDECK 


am Autokindersitz-Sportwagen 


In die Mitte der Rückwand ist in 
der Höhe der oberen Lasche des 
Sitzes ein rechteckiger Aus- 
schnitt herauszutrennen. Er kann 
vorher bei aufgesetztem Verdeck 
angezeichnet werden und ist 
nach dem Ausschneiden mit fe- 
stem Zwirn einzusäumen (Bild 1). 
Nun kann das Verdeck auf den 
Sitz geschoben und die Lasche 
durch den Ausschnitt in der 
Plane und dann wie gewohnt 
über den Bügel gezogen werden 
(Bild 2). 
Diese unkomplizierte Befesti- 
gungsmöglichkeit gewährleistet 
die schnelle Demontage beim 
Einbau in den PKW. 
Um das Kind während der kalten 
Jahreszeit zu schützen, wurde 
ein Fußsack mittels aushakba- 
rem Reißverschluß angebracht. 
Die eine Hälfte des Verschlusses 
ist am Bezug des Sitzes, die an- 
dere am Fußsack angenäht. Da- 
durch läßt er sich leicht abneh- 
men, ist aber gegen Herausrut- 
schen gesichert (Bild 3). 

Heidrun Krönert 
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Aus einem quadratischen Stück 
am besten einfarbigem, festem 
Stoff wird zunächst eine .kreis- 
runde „Scheibe” geschnitten. 
Zum Versäubern und Verfestigen 
der Kanten schneiden wir dann 
aus den abgefallenen Ecken 
25 mm breite Formstreifen, deren 
Innenkanten mit einer Zickzack- 
naht versäubert werden. Sind ge- 
nügend Formstreifenstücke an- 
einandergenäht, steppen wir 
diese mit 5 mm Abstand zur 
Kante auf den Rand des runden 
Stoffteiles. Danach wird der an- 
gesetzte Streifen umgeschlagen, 
einmal etwa 2mm von der Kante 
und dann noch einmal etwa 
15mm von der Kante abgesteppt. 
Nun nähen wir jeweils im Ab- 
stand von etwa 10 cm kleine 
Schlüsselringe von etwa 15 mm 
& mit festem Garn an die Außen- 
kante. Dazu brauchen wir 31 
Ringe. Die restlichen 4cm bei 
314cm Umfang lassen sich 
durch geringe Vergrößerung des 
Abstandes zwischen den Ringen 
um 1 bis 2 mm ausgleichen. 

Durch die Ringe wird nun 6 bis 
8 mm dicke geflochtene Baum- 
wolleine gezogen. Wir brauchen 
dazu ein Stück von 3,25m Länge, 
deren Enden nach dem Durchzie- 
hen durch die Ringe etwa 4cm 
aufeinandergelegt und dann mit 
dünnem, stabilem Zwirn fest zu- 
sammengenäht werden. Dabei 
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Der Tragebeutel wird zur 


PICKNICKDECKE 


sollen. die Enden möglichst flach 
aufliegen, damit die Leine gut 
durch die Ringe gleiten kann. 
Damit ist unsere „Beuteldecke” 
fertig. 

Soll es nun hinausgehen zum Ba- 
den, zum Wochenendausflug mit 
Picknick oder auf die Urlaubs- 
wanderung, werden alle zu trans- 
portierenden Utensilien auf die 
Decke gelegt, die Leine doppelt 
etwa 60 bis 75cm zwischen zwei 
Ringen herausgezogen und ein- 
mal verknotet. Nimmt man nun 
die Leine an zwei gegenüberlie- 
genden Seiten der Decke auf, so 
zieht sie sich zu einem Beutel zu- 
sammen, der sich bequem über 
die Schulter gehängt tragen läßt. 
Am Ziel angekommen wird das 
Gepäck abgesetzt, der Knoten 
gelöst und die runde Decke ist 
eine ideale und saubere Unter- 
lage für das stärkende Picknick. 


...und ein kleines Kind dabei hat, 


Wer das zwar schon laufen kann, aber 
recht in 


bei größeren Strecken doch er- 
müdet und dann getragen wer- 
den muß, der tut gut daran, sich 
ein solches zusammensteckbares 
Tragegestell zu bauen. Es erleich- 
tert das Tragen des Kinds auf 
den Schultern wesentlich und 
gibt diesem durch die Rücken- 
lehne. zusätzlich Halt und Sicher- 


heit bei unbehinderter Bewe- 
gungsfreiheit und „Rundum- 
sicht“. 


Da das Tragegestell eine leicht 
versteifte und etwas abgepol- 
sterte Sitzfläche für das Kind hat, 
und die breiten in der Länge ver- 
stellbaren Tragegurte die Last 
auf der Schulter zusätzlich vertei- 
len, ist diese Art des Transportes 
auch für die Träger sehr bequem. 
Eine zusätzliche Abstützung 


. durch ein breites Band in Lenden- - 


höhe stabilisiert die Lage des Tra- 
gegestells, so daß man nur die 
Füße des Kindes als zusätzliche 
Sicherheit zu halten braucht. 

Wie das leicht zusammensteck- 
und zerlegbare Tragegestell auf- 
gebaut ist, zeigen die Bilder 1 


. und 2. Die Längsstäbe und der 


Spreizstab sollen aus zähem 
Rundholz (Esche) mit 20 mm & 
gefertigt werden. Der Spreizstab 
erhält an den Enden Stifte, mit 
denen er in Bohrungen der 
Längsstäbe eingesetzt wird. 

Der doppelte Lehnenbezug aus 
derbem Baumwollstoff ist an den 
oberen Seiten ein Stück zuge- 
näht zum Einstecken der Längs- 
stäbe, in Sitzhöhe ist ein breiter 
Saum abgenäht zum Durchschie- 
ben des Spreizstabes. 

Im Gegensatz zu dem auf dem 
Foto gezeigten Muster kann man 
die Längsstäbe in der Mitte teilen 
und sie durch Aufziehen und Ver- 
schrauben von stabilen Rohrhül- 
sen auf jeweils eines der Teile zu- 
sammensteckbar gestalten. So 
läßt sich der Tragesitz zu einem 
kleinen Paket zusammenlegen 
und leicht transportieren. 


Freuden 
wandern 
will... 
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Wem ging es nicht schon so, daß 
er sich bei einer Strandwande- 
rung unwillkürlich nach Steinen 
oder Muscheln bückt, sie aufhebt 
und sich an den vielfältigen For- 
men und Farben erfreut. Oft 
kommt dann die Überlegung, ob 
mit diesen Dingen nicht etwas 
anzufangen ist, und schon bald 
sind die ersten Vorstellungen da. 
Aus kleinen Feuersteinen in den 
verschiedensten Formen und 
manchmal.mit Löchern oder Mu- 
schelschalen läßt sich z. B. hüb- 
scher Modeschmuck basteln. 
Feuersteine gibt es in vielen Far- 
ben von Gelb über Braun bis 
Schwarz. Einbettungen von Kalk 
oder Kreide machen diese Steine 
besonders dekorativ. Die interes- 
santen Formen und Farbschattie- 
rungen des Feuersteins reizen 
zum Verarbeiten, doch ist er sehr 
hart und auch schwer, so daß 
man am besten nur kleine Exem- 
plare für diesen Zweck sammelt. 
Muschelschalen haben zur Her- 
stellung von Schmuck den Vor- 
teil, daß man in sie etwas vor- 
sichtig Löcher bohren kann. Sie 
haben jeweils „rechte“ und 
„linke“ Hälften, denn sie sind un- 
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Am 
Strand können wir meist drei Mu- 


symmetrisch geformt. 
schelarten finden: kleine rosa- 
rote, die aber sehr zerbrechlich 
sind (Größe ‚maximal 10 mm); 
weißlich-gelbe mit radialen Rie- 
fen (Größe 8 bis 25mm); weniger 
zu verwenden ist die schwarze 
Miesmuschel (bis 50 mm lang), 
sie ist sehr zerbrechlich und oft 
mit kleinen warzenartigen Aufsät- 
zen versehen. i 


Ketten und Anhänger 


Ketten sind zierlich und leicht bei 
Verwendung der kleinsten rosa 
Muscheln, doch macht deren 
Zerbrechlichkeit zu schaffen und 
erfordert besondere Verarbei- 
tungsmaßnahmen. 


Ketten aus Feuersteinen mit Lö- 
chern werden allenfalls ein 
„Schmuck” für Kinder sein 
(Bild 1). Sie sind schwer und oft 
scharfkantig. Feuersteine ohne 
Löcher müssen für Ketten oder 
Anhänger besonders flach sein, 
dabei nicht zu groß und irgend- 
wie interessant gemustert. An- 
hänger als Einzelstücke können 
sehr apart aussehen und dürfen 
dann bis etwa 30, auch 40 mm 
Abmessung haben. 


Aussuchen/Sortieren 


Um genügend Auswahl zu ha- 
ben muß man ausreichende Men- 
gen sammeln und nach Größe, 
Form und Muster sortieren. 


Das Lochen 


Lochen ist nur denkbar bei Mu- 
scheln; Feuersteine wären allen- 
falls mit Hartmetall-Bohrern be- 


2 


arbeitbar, sonst nur durch Schlei- 
fen, etwa von Haltekerben. Die 
gerieften Muscheln lassen sich 
mit Spiralbohrern, Zahnarztboh- 
rern, abgebrochenen Nähmaschi- 
nennadeln u. ä. bohren, aber 
auch mit der Spitze einer Nagel- 
schere, vorzugsweise von Riefen 
ausgehend. Die gerieften Mu- 
scheln haben nahe am Gelenk oft 
bereits ein Loch. 


Schleifen 


Die Muschelhälften als solche 
unmittelbar für Kettenglieder zu 
verwenden ist nicht zu empfeh- 
len, weil der Grat an den Kanten 
recht scharf ist. Es müssen also 
stets Paare zusammengefügt 
werden; zu diesem Zweck sind 


die Berührungsflächen planzu- 
schleifen, was auf einem Korund- 
Wetzstein vorzunehmen ist. In 
gleicher Weise lassen sich in die 
Planschliff-Flächen Riefen ein- 
schleifen für die Aufnahme des 
Fadens der Kette. Dann sind Lö- 
cher in den Muschelhälften nicht 
notwendig. 


Kleben 


Als Kleber für Muscheln und 
Steine sind Zellulosekleber ge- 
eignet, deren Farblosigkeit für 
unsere Zwecke günstig ist. Die 
Klebung soll aber zuverlässig 
sein und sich nicht wieder lösen. 
Zweikomponentenkleber (Epasol 
EP 11) kleben zuverlässig, doch 
ist die Klebung weiß, kann später 
vergilben, darf also optisch mög- 
lichst nicht sichtbar sein. Will 
man dagegen z.B, Anhänger an 
Feuersteine kleben, ist das mit 
EP 11 gut möglich, wenn der Kle- 
ber an Stellen mit weißen Einla- 


gerungen der Feuersteine aufge- 
bracht wird (Bild 2). 


Anhänger 


Anhänger mit einem Band oder 
einer Schnur zu versehen ist bei 
Steinen mit Loch kein Problem. 
Allerdings sollte man störenden 
Grat oder scharfe Kanten weg- 
schleifen und dafür sorgen, daß 
der Anhänger seine schöne Seite 
präsentiert. Aus Kontaktzungen 
von Flachbatterien kann man 
kleine Ösen biegen und mit EP 11 
an die Rückseite des Aufhängers 
kleben. Eine weitere Möglichkeit 
bietet sich durch eventuell ge- 
hämmerten Aluminium- oder 
Kupferdraht als Umschlingung, 
die eingekittet wird; die Enden 


können in Löchern oder Kerben 
Halt finden. 


Muschelketten 


Muschelketten (Bild 3 und 4) ent- 
stehen aus Muschelpaaren. Die 
plangeschliffenen Berührungsflä- 
chen ergeben gute Klebeflächen; 
die Löcher für den Faden müssen 
vorher eingebracht werden. Als 
Faden ist dünne Dederon-Angel- 
schnur einfach oder doppelt ge- 
nommen zu empfehlen. Auch et- 
waige Verschlußglieder (z. B. 
Druckknöpfe) müssen eingekno- 
tet werden. 

Jetzt etwas zur Reihenfolge des 
Vorgehens: Die Muschelhälften 
werden in der beabsichtigten An- 
ordnung, von der Mitte ausge- 
hend ausgelegt, also mit den 
größten Muscheln beginnend. So 
erfolgt das Zusammenkleben zu 
Paaren. Dicht an dicht gefädelte 
Muscheln sind möglich, doch 
kann man sie auch mit gleichmä- 


ßigen Abständen einknüpfen. In 
diesem Falle ist dünnster Dede- 
ronfaden zu empfehlen, der dann 
fast unsichtbar ist. 


Das Einknoten 


Der Doppelfaden.erhält an vorge- 
sehener Stelle erst einmal einen 
Knoten. Gegen diesen Knoten 
wird die Muschel geschoben. 
Der Doppelfaden wird außen zu- 
rückgeführt und nochmals durch 
das Fadenloch gezogen und fi- 
xiert, indem der Rückführfaden in 
Riefen liegend mit Lack gesichert 
wird. Die überaus reizvollen 
kleinen rosaroten Muscheln sind 
sehr vorsichtig zu verarbeiten. 
Oft stark verschmutzt, müssen 
sie zunächst mit Heißwasser und 


- Seife gesäubert werden. Nach 


dem Säubern trocknen, dann in 
Nitrolack tauchen, wieder trock- 
nen und mit Spachtelmasse aus- 
füllen, jedoch ohne Überschuß, 
und so die Paare gleich zusammen- 
drücken. Das Fadenloch am Ge- 
lenk haben wir dann allerdings 
nicht und müssen mit Außenum- 


“ schlingung arbeiten und knoten 


wie angegeben. Achsrechte La- 
gesicherung durch Kleber oder 


-Lack ist unumgänglich. 


Arbeiten wir hingegen mit Einzel- 
hälften, so kann bei mittig einge- 
legtem und eingeklebtem Faden 
und Muschelfolge ohne Lücke 
eine sehr leichte und zierliche 
Kette entstehen. 


Ketten aus flachen 
Feuersteinen 


Das Fehlen von Löchern läßt als 
einzige Möglichkeit das Einkno- 
ten offen (Bild 5), wobei schnell-" 


trocknender Kleber zuhilfege- 
u & 
Dr 2 


nommen wird, damit der Faden 
nicht abrutscht. Eingeschliffene 
Haltekerben an der unsichtbaren 
Rückseite sind hilfreich. Der 
langsam abbindende „Epa- 
sol”-Kleber wird mit Vorteil da 
eingesetzt, wo seine weiße Fär- 
bung sich gut dem Steinmuster 
angleicht. 

Ganz gleich, ob nun eine Kette, 
ein Anhänger oder anderer 
Schmuck hergestellt wird, sollte 
der fertige Gegenstand mit dün- 
nem farblosem Lack überzogen 
werden. Ketten ohne Verschluß 
müssen wenigstens 60 cn lang 
sein. Druckknopfschließglieder 
kaschiert man zweckmäßig durch 
aufgekittete Steine oder Mu- 


schelr.. Otto Günther 
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 Leegebruch 


Schleifkörper 
für viele Zwecke 


Im Rahmen der Konsumgüter- 
Produktion hat der VEB Werk- 
zeugmaschinenkombinat „7. Ok- 
tober“ Berlin eine Reihe von 
neuen Schleifkörpern herausge- 
bracht, die auch für den Heim- 
werker von Interesse sind. Dabei 
handelt es sich um zwei Feilen- 
Sets mit 100 mm und 150 mm 
Länge und verschieden geform- 
ten Querschnitten, einem Sorti- 
ment von Abziehsteinen, Trenn- 
schleifkörpern für verschiedene 
Materialien sowie Schrupp- 
schleifkörpern mit gekröpftem 
Mittelteil. 


Feilen-Sets 


Die Feilen-Sets enthalten Schleif- 
feilen zum Schärfen von Hand 
‚und zur Nachbehandlung von 
Schneidwerkzeugen und Bruch- 
kanten. 


70 practic 2/85 


Scharfe Sachen 


aus 


Folgende spezielle Arbeiten kön- 

nen ausgeführt werden: 

— Nachschärfen von Messern, 
Beiteln, Scheren, Drechsel- 
werkzeug, Hobel- und Dreh- 
meißeln 

— Profilieren von Werkzeugen al- 
ler Art aus WS und HSS 

— Entgratearbeiten an Eisen- und 
Nichteisenmetallen, Kunststof- 
fen, Holz, Prozellan, Glas 

— Arbeiten aller Art, die auch mit 
Metallfeilen ausgeführt wer- 
den können. 


Abziehsteine 


Diese sind vor allem für die 
Feinstbearbeitung von Schneid- 
werkzeugen geeignet. In doppel- 
körniger Ausführung sind sie für 
die Vor- und Feinstbearbeitung 
anwendbar. Mit Abziehsteinen 
verbessert man die Schneiden- 
dichte und verlängert damit die 
Standzeit der Werkzeuge. 

— Ausführung in EK/RK (weiß/ 

rot) 


Der VEB „Messerschmiede Lee- 
gebruch” hat eine Reihe neuer 
Taschenmesser entwickelt, die 
es wegen ihrer Qualität wert 
sind, einem großen potentiellen 
Nutzerkreis bekanntgemacht zu 
werden. 

Die Modelle mit der Bezeichnung 
600 und 900 werden in 12 Varian- 
ten gefertigt, die durch unter- 
schiedliche Ausstattung den ver- 
schiedenen Bedürfnissen ange- 
paßt sind. 

Diese Messer aus Leegebruch 
bestimmen den fortgeschritte- 
nen internationalen Stand und 
sind gleichzusetzen mit den welt- 


Abziehen von Messern, Sche- 
ren, Beiteln, Meißeln u. ä. 
Werkzeugen aus WS und HSS 
— Ausführung in SKS oder SKG 
(schwarz oder grün) 
Abziehen und Nachschärfen 
von sämtlichen Werkzeugen 
aus Hartmetall. 
Abziehsteine und Schleiffeilen 
werden trocken oder auch mit Öl, 
Petroleum oder Wasser als Hilfs- 
stoff angewandt. 


Trennschleifkörper 


Die TSK (125mm X 3mm x 22mm) 
sind für den Einsatz auf Winkel- 
schleifmaschinen geeignet (z. B. 
neues Zusatzgerät für die HBM 
250-Multima;.). 

— TSK aus Normalkorund (NK) 
sind für das Zuschneiden von 
Stab- und Profilstahl auf Bau- 
stellen besonders geeignet. 

— TSK aus Siliziumkarbid (SKS) 
sind besonders für das Tren- 
nen von Nichteisenmetallen, 
Asbestzementplatten, Kunst- 


bekannten Schweizer Offiziers- 
messern. Die Modelle zeichnen 
sich durch leichte Handhabung 
und eine große Stabilität aus. 
“ Alle drehbaren Teile und Federn 
werden aus Spezial-Messerklin- 
genstahl (VEW Boehler-Öster- 
reich) mit der Stahlbezeichnung 
N 540 gefertigt. 

Die Herstellung der Einzelteile er- 
folgt auf modernsten Maschinen 
im Feinschneidverfahren. Eine 
Härte der Teile von 58 HRC wird 
durch den Einsatz moderner au- 
tomatischer, Durchlaufhärteöfen 
garantiert. Infolge der gleichmä- 
ßigen Gefügeumwandlung beim 
Härten verbessert sich die 
Schneidqualitäit und der Ge- 
brauchswert der Messer wesent- 
lich. Eine vollautomatische Ober- 


flächenveredlung durch Keramo- 


finishverfahren sichert die ausge- 
zeichnete gleichmäßige Oberflä- 
chenqualität aller drehbaren 
Teile. 

Neue Nietverfahren sind weitere 
Vorteile gegenüber den bisheri- 
gen Taschenmesser-Modellen. 


7 


Das Lockern und Lösen der dreh- 
baren Teile ist durch den Einsatz 
von Niethülsen ausgeschlossen. 


. Diese modernen Verfahren ga- 


rantieren eine gleichmäßig hohe 
Qualität in der Fertigung von Ta- 
schenmessern aller neuen Mo- 
delle im VEB Messerschmiede 
Leegebruch, für die eine Lebens- 
dauer von mindestens 10 Jahren 
garantiert wird. 

Die Griffelemente bestehen aus 
einem hochwertigen, kratzfesten 
Cellulose-Plast und werden durch 
Aufschrumpfen auf die Niethül- 
sen befestigt, wodurch es ausge- 
schlossen ist, daß sich Teile lö- 
sen können. 

Der Einsatz dieser mit dem Güte- 


zeichen Q“ und 1984 mit Leipzi- 
:ger.Messegold ausgezeichneten 


Messer ist universal, da die Be- 
stückung baukastenartig variabel 
gestaltet werden kann. (Modell 
900: Taschenklinge, Federklinge, 
Schraubendreher mit Kapselhe- 
ber, Aufreiber, Korkenzieher und 
eine Säge, mit der man wirklich 
arbeiten kann (Bild) ; Modell 600: 


Taschenklinge, 
Schere). 

Die Leegebrucher Modelle finden 
ihren Absatz insbesondere in der 
Schweiz, den USA und weiteren 
hochentwickelten Industriestaa- 
ten. Vom Hersteller wird zugesi- 
chert, daß trotz der großen Ex- 
‚portnachfrage die Belieferung 
des Binnenmarktes gesichert 
wird. Wenn diese Messer viel- 
leicht mancherorts nicht im Han- 
delssortiment geführt werden 
sollten, so kann man sich ruhig 
auf diesen Beitrag beziehen und 
die Verkaufsstelle mit den hier 
gemachten Aussagen bekannt 
machen. Damit meinen wir nicht 
jeden Dorfkonsum, aber in Werk- 
zeug- und Schneidwarengeschäf- 
ten sollte man das Angebot er- 
warten können. . } 
Abschließend noch ein Wort zum 
Preis: Das auf dem Aufma- 
chungsfoto gezeigte Messer ko- 
stet 27,50 M, und das ist recht an- 
nehmbar für ein solches Quali- 
tätsmesser. 


Nagelfeile und 


und Natursteinen geeignet. 


Schruppschleifkörper 


Diese Schleifkörper (125 mm 
x 6mm x 22mm) sind vorwiegend 
für das Entgraten und Verputzen 
auf Winkelschleifmaschinen ver- 
wendbar. 

— Entgraten von scharfen Kanten 
— Verputzen von Schweißnähten 
— Entrosten von Karosserieteilen. 
Ausführung in EK, vorwiegend 
für Stahl, Ausführung in SKS, 
vorwiegend für Guß- und Nichtei- 
senmetalle, ähnliche. Anwendung 
wie TSK. 

Grundsätzlich sind beim Umgang 
mit Schleifkörpern die Arbeits- 
schutzbestimmungen entspre- 
chend der TGL 30266/13 einzuhal- 
ten. Besonders beim Einsatz der 
Trenn- und Schruppschleifkör- 
per, welche mit einer sehr hohen 
Arbeitsgeschwindigkeit laufen, 
(80 m/s Umfangsgeschwindigkeit) 
sind diese Festlegungen zu be- 
achten. 
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Es muß nicht immer Markisenstoff sein 


RE 


Die gestalterischen Möglichkei- 
ten beim Auswechseln der Be- 
züge von Campinghockern, -stüh- 
len u.ä. sind vielseitig. 


Bezug aus Gurtband 


Hierzu legt man die einzelnen 
Streifen flächendeckend mit 
Nahtzugabe auf die alte Bespan- 
nung und fixiert ihre parallele 
Lage zueinander durch je eine 
Steppnaht an beiden Enden. An- 
schließend sind die Bandenden 
umzuschlagen und ebenfalls 
durchzusteppen. Nun können die 
Querbänder eingeflochten, ihre 
Enden abwechselnd umgeschla- 
gen und die Ränder festgenäht 
werden. 

Besteht die Sitzgelegenheit aus 
Holz, befestigt man die Bespan- 
nung durch Einschlagen je einer 
Reihe von Ziernägeln (Bild 1). Da- 
bei ist zu beachten, daß nicht un- 
nötig viele Nägel verwendet wer- 
den, um das Platzen der Holzlei- 
ste zu verhindern. Ein leichter 
Schlag auf die Nagelspitze 
schützt meistens auch vor der 
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Eh 


| „aufgemöbelt” 


Zerstörung des Materials. 

Bild 2 zeigt eine Rückenlehne in 
der gleichen Machart, hier erhielt 
der Bezug zwei Taschen, damit 
er auf die Rohre des Gestells ge- 
stülpt werden kann. 


„Schnürsenkel”- 
Verschluß 


Die Sitzbespannung der oben 
gezeigten Stühle war nicht ab- 
nehmbar. Um künftig das Abneh- 
men (z.B. zum Waschen) zu er- 


leichtern, näht man an die Unter- 2 


seite des neuen Stoffes mit fe- 
stem Sattlergarn Metallringe 
(kleine Schlüsselringe) an. Nun 
kann der Bezug mit stabiler 
Schnur nach dem Schnürsenkel- 
prinzip verschnürt werden. Ein 
Kreuzknoten verhindert das Ver- 
rutschen der Bespannung. 


Applikationen 


Wie in Bild 3 zu sehen ist, bilden 
Applikationen aus farbenfrohen 
aufeinander abgestimmten Stoff- 


resten an den Campingmöbeln 3 


einen angenehm leuchtenden 
Blickfang im Grün der Umge- 
bung. Sie können z.B. als einfa- 
che Blumenmotive ausgeführt 
sein. Auch Patchworkarbeiten 
(Aufmachungsfoto) und ganzflä- 
chige Bezüge, die mit Schaum- 
stoff ausgepolstert werden, sind 
möglich. 


Ingeborg Würtz 


Leichter und She 
störendes Netzkabel 


Trans- 


verter 


am 


Blitz £- 


Der handelsübliche Transverter BZG1 für das Blitzge- 
rät SL3 ist recht leistungsfähig, nicht zuletzt auch we- 
gen der vier R20-Primärbatterien (Monozellen), die als 
Spannungsquellen dienen. Durch sie aber wird das 
Gerät recht voluminös. Hinzu kommt, daß der Trage- 
gurt schnell mal von der Schulter rutscht, und daß 
Kontrollampe und Schalter nicht im Blickfeld.liegen. 
Wir haben den Versuch unternommen, die Stromver- 
sorgung durch vier handelsübliche, in Reihe geschal- 
tete Kleinakkumulatoren (je 2V/500mAh) auszutau- 
schen, um dadurch das Gerät so weit zu verkleinern, 
daß es samt Blitz auf die Kamera gesteckt werden 


kann. 


Hierzu unsere Erfahrungen und 
ein Vorschlag für den Umbau: 
Die Blitzanzahl wie mit guten Mo- 
nozellen wird nicht erreicht. Aber 
Kapazität und Belastbarkeit der 
Akkus sind im allgemeinen über- 
raschend gut, von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, die den An- 
fangsstrom des Transverters von 
etwa 1,2A nicht vertragen haben. 
Diese guten Eigenschaften blie- 
ben auch nach mehrmaligem 
Aufladen der Blei-Akkus erhalten. 
Die Blitzbereitschaft lag zu An- 
fang bei etwa vier Sekunden und 
betrug nach 70 Blitzen auch noch 
akzeptable 16...18 Sekunden. Al- 
lerdings wird hierbei der Trans- 
verter mit zwei Volt Überspan- 
nung betrieben, was bei schnel- 
ler Blitzfolge und hoher -anzahl 
zur Erwärmung des Leistungs- 
transistors GD 240 führen kann. 
Wer das vermeiden möchte, muß 
sich an die ohnehin für das SL3 
vorgeschriebenen Pausen halten. 
Wichtig bezüglich der Lebens- 
dauer ist, daß die Entladeschluß- 
spannung von 1,8V je Akku nicht 
unterschritten wird. Hält man 
diese Bedingung ein, können sie 
mehrmals nachgeladen und wie- 
derverwendet werden. Am be- 
sten ist es, wenn man gleich am 
Anfang testet, wieviel Blitze mög- 
lich sind, bis die Entladeschluß- 
spannung erreicht ist. 
Neben dem geringeren Gewicht 
sind der Preis je Akku von 0,90M 
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und dessen mehrmalige Ver- 
wendbarkeit gegenüber der Mo- 
nozelle weitere Vorteile. 

Ein einfaches Ladegerät ist in ei- 
nem folgenden Beitrag dieses 
Heftes beschrieben. Das Gewicht 
des betriebsbereiten Transver- 
ters beträgt etwa 320g, eine Bela- 
stung, die der Steckfuß des SL3, 
nicht zuletzt wegen der jetzt an- 
nähernd symmetrischen Vertei- 
lung, ohne weiteres verträgt. Die 
Bilder 1 bis 3 zeigen die Unter- 
schiede zwischen beiden Geräte- 
kombinationen. \ 


2 


Aufbau: 


Zunächst wurden einige Verände- 
rungen an der Leiterplatte vorge- 
nommen, um die Höhe des 
neuen Gehäuses so klein wie 
möglich zu halten (Bild 4). Dazu 
gehörten der Ausbau des Trafos 
und dessen Wiedereinbau in lie- 
gender Position. Seine Befesti- 
gung erfolgte mit einer dünnen 
festen Schnurschlinge, die durch 
zwei Bohrungen in der Platine ge- 
führt ist. Zusätzlich wurde er 
noch mit einigen Tropfen Chemi- 
kal-Kleber auf der Leiterplatte be- 
festigt. Die unteren Zuleitungen 
sind mit isolierten Drahtbrücken 
verlängert und wieder an ihrem 
alten Platz angelötet. Der Elko 
mußte vorher noch auf die an- 
dere Seite des Trafos versetzt, 
und die beiden senkrecht einge- 
löteten Widerstände in annä- 
hernd waagerechter Lage zur Pla- 
tine eingelötet werden. 
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Wer diese Umbauten nicht 
durchführen will, muß das Ge- 
häuse des Transverters etwa 
5...6 mm höher bauen. Anstelle 
der beiden ohnehin nicht sehr zu- 
verlässigen Kontaktfedern für 
den Netzstecker kam der Kon- 
taktsatz einer Normalsteckdose 
(ohne Schutzkontakt) zum Ein- 
bau, deren Isolierkörper auf die 
Maße 10 mm x 18 mm x 32 mm 
„abgespeckt“ ‘wurde. Ein senk- 
recht aufgeklebter Streifen z. B. 
aus dünnem Pertinax (0,5 mm) 
zwischen den beiden Federkon- 


= 


takten verhindert, daß diese nach 
der Montage der Dose am Ge- 
häuse scheuern. Der Rundkopf 
der unteren Befestigungs- 
schraube bildet einen notwendi- 
gen Anschlag für den Netzstek- 
ker. 

Das Gehäuse besteht aus kupfer- 
kaschiertem Halbzeug und ist zu- 
sammengelötet. Die Maße sind 
aus Bild 5 ersichtlich. 


Das Blitzgerät wird zwischen un- 
tere Deckplatte (9) und Boden- 
platte (1) des Transverters ge- 
schoben. Dazu muß die Boden- 
platte etwas nach unten gebogen 
werden, damit der Arretierungs- 
knopf nicht hindert. Befindet sich 
das Blitzgerät in der vorgesehe- 
nen Position, rastet der Arretie- 
rungsknopf in dessen linker Sack- 
bohrung ein und hält es fest. Der 


Arretierungsknopf -29mm 
von Vorderkante entfernt 
befestigen 


knöpfe 


N 
Kontakt- 


Schließfeder 


Schraubenlöcher 
versenkt _ 


1 Bodenplatte 

2 vordere Deckplatte 
3 rechte Außenplatte 
4 linke Außenplatte 
5 Zwischenwand 
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6 hintere Deckplatte 
7 obere Deckplatte 
8 Batteriedeckel 

9 untere Deckplatte 
10 Steckerplatte 


Scharnier- 
bänder 
angelötet 


5 


Abstand zwischen Teil 1 und 9 
sollte daher so gewählt werden, 
daß das Blitzgerät straff hinein- 
paßt. Für Teil 1 hat sich doppelt- 
kaschiertes Halbzeug mit Glasfa- 
serträgermaterial bewährt. Als 
Arretierungsknopf wurde ein Be- 
festigungsknopf des Originaltra- 
geriemens verwendet, mit einer 
Distanzbuchse versehen und auf 
der Unterseite von Teil 1 mit dem 
Lötkolben ein neuer Kopf „genie- 
tet” „Außer dem schon erwähn- 
ten Teil 1 muß noch Teil 4 aus 
doppeltkaschiertem Material be- 
stehen. Bis auf die notwendigen 
Flächen für die Lötverbindungen 
können die Kupferschichten weg- 
geätzt werden. 

Die Kontaktknöpfe für die Akkus 


stammen von den Verbindungs- 


brücken für die Monozellen des 
Originalgehäuses. Das Scharnier 
des Akku-Deckels ist aus Kupfer- 
folie und dünnem Draht gefer- 
tigt. Die beiden Haltegabeln für 


die Leiterplatte sind so zu gestal- 
ten, daß die Lötseite der Platine 
noch genügend Abstand zu Teil 7 
hat und daß der Ausschalter bei 
eingesetzter hinterer Deckplatte 
nicht anschlägt. Die Zuleitungs- 
drähte der Stromversorgung sind 
durch zwei Bohrungen in der Zwi- 
schenwand (5) an die Kontakt- 
knöpfe geführt. Das Gehäuse ist 
mit mattschwarzer Farbe mehr- 
mais gestrichen, wobei der letzte 
Anstrich gestupft wurde. 

Die Maße des Gehäuses wurden 
so gewählt, daß die Bedienung 
der Kamera (an PRAKTICA LLC 
und B 200 erprobt) nur unwe- 
sentlich behindert wird. Als unbe- 
dingt positiv können die griff- 
bzw. blickgünstige Lage des Aus- 
schalters und der Kontroll-LED 
beurteilt werden. 

Der Akku-Raum ist etwas überdi- 
mensioniert, da ursprünglich ge- 
plant war, auch acht der kleine- 
ren Bleiakkus (2V/250 mAh par- 


allel und in Reihe) zu verwenden. 
Entsprechende Versuche führten 
aber zu keinem befriedigenden 
Ergebnis. 

Die mittels flexibler Drahtbrük- 
ken verbundenen 0,5-Ah-Akkus 
sind durch einen Verpackungs- 
gummi zusammengehalten und 
werden als Block in das Fach ein- 
geschoben. Eine Zwischenlage 
aus Schaumstoff füllt den ver- 
bliebenen Hohlraum aus. 

Dieser Umbau erfolgte speziell 
für die obengenannten Strom- 
quellen. Bei Verwendung z.B. 
von NC-Sammlern sind die Ab- 
messungen des Gehäuses ent- 
sprechend zu verändern. 


. 
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Nicht nur für 


es 


Klingeltrafo speist 


LADEGERÄT 


Im vorigen Beitrag wurde ein Einsatzgebiet 
von wiederaufladbaren Blei-Kleinakkus ı 


beschrieben. 


Da diese Akkus auch aufgeladen werden müs- 
sen, hier nun ein Vorschlag für ein solches La- 
degerät. Es läßt sich darüber hinaus noch als 
Erhaltungsladegerät für 6-V- und in einge- 
schränktem Maße auch für 12-V-PKW-Starter- 


batterien verwenden. 


Die Spannungsquelle besteht beim Muster aus 
einem Klingeltrafo KT08 vom VEB ELMET Hett- 


stedt. 
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Klein-Akkus 


Damit er sich für unsere Zwecke 
besser eignet, wurden auf seine 
Sekundärwicklung noch etwa 40 
Windungen Klingeldraht aufge- 
wickelt. Dazu mußten vorher 
seine Anschlußdrähte gelöst und 
der Trafo aus-der Halterung ent- 
fernt werden. 

Da die Sekundärwicklung aus 
Alu-Draht besteht, konnte nicht 
gelötet werden. Am einfachsten 
ist es, das in doppelter Draht- 
stärke ausgeführte Endstück ab- 
zukneifen, das neue Ende sorgfäl- 
tig abzuisolieren und dann mit 
dem Klingeldrahtende zu verdril- 
len. Damit der Kontakt auch dau- 
erhaft bleibt, wird diese Stelle 
mit Nitrolack luftdicht verschlos- 
sen und mit Isolierschlauch über- 
zogen. Danach kann der Trafo 
wieder eingesetzt werden (Iso- 
lierplättchen zwischen Primär- 
und Sekundärwicklung nicht ver- 
gessen). Den Trafo mit Zusatz- 
wicklung zeigt Bild 1. Die Leiter- 
platte mit der Graetz-Gleichrich- 
tung und dem Begrenzungswi- 
derstand (Bild 2) ist noch zusätz- 
lich in den Trafo eingebaut. Die 
Platine ist 35 mm x 50 mm groß. 
Sie erhielt zwei Drahtstifte, die 
auf der Kupferseite angelötet 


wurden (Abstand zueinander 


25mm). Damit läßt sie sich in die 
Klemmverschlüsse des Trafos 
einrasten. Der in Bild 2 rechte 
Anschluß ist auch gleichzeitig 
der Anschluß für den Anfang der 
Sekundärwicklung (siehe auch 
Bild 1). Der linke Anschluß ist nur 


zur Befestigung der Platine ge- 
nutzt. Das Ende der Zusatzwick- 
lung konnte am Leiterzug der lin- 


ken Dioden angelötet werden. 
Die Leiterzüge auf der Rückseite 
sind geätzt. Der Stromlaufplan 
ist in Bild 3 dargestellt. 

Die abgebildeten Dioden waren 


gerade vorhanden, sind aber 
überdimensioniert (300-mA-Dio- 
den sind ausreichend). Da nur 
wenig Platz zwischen Trafo und 
Anschlußklemme ist, sind die 
Lötstellen der Platine etwas abzu- 
feilen und eine dünne Isolations- 
platte (Pertinax, Hartgewebe) 
zwischen Trafokern und Leiter- 
platte zu schieben. Aus Sicher- 
heitsgründen ist dieser Trafo von 
einem Fachmann abzunehmen. 
Plus- und Minusleitung werden 
miteinander verknotet und durch 
eine Bohrung in der Bodenplatte 
des Trafos herausgeführt. Die 
220-V-Zuleitung ist mit einer Zug- 
entlastung zu versehen. 

Der so präparierte Trafo erbringt 
etwa 11 V Gleichspannung im 
Leerlauf. Durch den hochbelast- 
baren Widerstand Ri wird die 
Sekundärseite kurzschlußsicher. 
In dieser Ausführung kann er be- 
reits als Erhaltungsladegerät ein- 
gesetzt werden. Die Ladestrom- 
stärke für 6-V-Akkus ist für eine 
Erhaltungsladung völlig ausrei- 
chend, aber auch bei entladenen 
12-V-Akkus reichen (wie im Ver- 
such ermittelt) die Spitzen der 
gleichgerichteten Wechselspan- 
nung offenbar noch aus, um ei- 
nen geringen Ladestrom fließen 
zu lassen. 

Der Trafo ist, seinem gedachten 
Verwendungszweck entspre- 
chend, an der Wand eines trocke- 
nen Raumes zu installieren. 

Für das Laden der wartungs- 
freien Klein-Akkumulatoren ist 
eine Ladeendabschaltung erfor- 
derlich. Sie soll verhindern, daß 
die Zersetzungsspannung von 


VD1...VD4: 
SAY 12 0.0. 


500.0, 


| | 
| 05 Watt, 


VQA 12 | 


son | 
05 Watt 


practic 2/85 r 77 


etwa 2,3V/Zelle erreicht wird, bei 
der sich Gase bilden, die zum 
Aufblähen und schließlich zur 
Zerstörung des Akkus führen. 
Elektronische Abschalteinrich- 
tungen haben sich bei unseren 
Versuchen nicht bewährt, da ein- 
zelne Zellen schon vor Erreichen 
der 2,3V zu gasen begannen. Wir 
mußten daher auf eine etwas 
simple, aber wirkungsvolle Me- 
thode zurückgreifen: Die Akkus 
beginnen sich, wie gesagt, bei Er- 
reichen einer bestimmten La- 
‘ dungskapazität aufzubauchen. 
Die in Bild 4 dargestellte Vorrich- 
tung nutzt diese Tatsache aus, 
um einen Schaltkontakt (in Bild 3 
als Druckkontakt bezeichnet) zu 
öffnen und somit die Ladung zu 
unterbrechen. 

Die Vorrichtung besteht aus ei- 
nem Kästchen, das je nach Be- 
darf für einen oder mehrere Ak- 
kus dimensioniert wird. Der an 
der linken Seite fest angelötete 
Winkelarm nimmt den Einstell- 
regler R2 (Draht, 0,5 Watt), die 
LED und ihren Vorwiderstand 
auf. Da kupferkaschiertes Mate- 
rial verwendet wurde, konnten 
die Leiterzüge in Kratztechnik 
aufgebracht werden. Am unteren 
Ende des Vorwiderstandes ist der 
Anschluß für die Minusklemme 
(vom Einstellregler kommend) 
angelötet, rechts oben neben der 
LED die Pluszuleitung. Der Ein- 
stellregier ist für den Ladestrom 
je nach Anzahl der in Reihe ge- 
schalteten Akkus einstellbar. Die- 
ser Strom darf maximal 50 mA 
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betragen, weniger ist günstiger. 
Er kann am einfachsten mit ange- 
schlossenen Akkus, die bis auf 
1,8 V je Zelle entladen wurden, 
eingestellt und dann auf der 
Skale markiert werden. 

Der rechte Winkelarm ist drehbar 
gelagert. An ihm ist die mit ei- 
nem Längsschlitz versehene 
Druckstange (einschließlich 
Druckplatte) so angeschraubt, 
daß sie den bzw. die Akkus ge- 
gen die Schmalseite des linken 
Winkelarmes drückt. Gleichzeitig 
ist der angelötete Federkontakt 
des rechten Armes so zu justie- 
ren, daß er gerade noch die Plu- 
spotential führende Leiterplatten- 


‚schicht des linken Winkels be- 


rührt. Der nötige Andruck beider 
Kontakte wird durch den nach 
hinten gebogenen Federkontakt 
gewährleistet. Der rechte Winke- 
larm seinerseits ist durch den 
Spanngummi gehalten. 


Am Federkontakt ist die Zulei- 
tung für die Plusklemme angelö- 
tet. Die Kontaktflächen des 
Druckkontaktes sollten vor der 
Inbetriebnahme einen Tropfen 
Wellenschalteröl erhalten. Beim 
Justieren des Schalters sind 
beide Klemmen am Akku anzu- 
schließen, da man dann mit Hilfe 
der LED prüfen kann, ob schon 
Kontakt besteht. Dabei ist die Zu- 
leitung vom Trafo noch abge- 
klemmt. 

Nach endgültigem Arretieren der 
Halteschraube von der Druck- 
stange ist der Regler auf die An- 
zahl der zu ladenden Akkus ein- 
zustellen und das Gerät an die 
Gleichspannungsquelle anzu- 
schließen. 

Schon zu Beginn der Gasbildung 
reicht eine winzige Ausbeulung 
des Akkus aus, um über den etwa 
8 cm langen Winkelhebel den _ 
Kontakt zu öffnen. Jetzt entlädt 
sich der Akku mit geringem 
Strom über die LED, was wie- 
derum dazu führt, daß seine De- 
formation zurückgeht. Dadurch 
zieht der Spanngummi den rech- 
ten Hebel wieder auf die Kontakt- 
fläche und der Ladevorgang be- 
ginnt von neuem. Im Interesse 
der Lebensdauer‘ des Akkus 
sollte dieses unnötig oftmalige 
Nachladen aber vermieden wer- 
den. 

Die Einstellung des Gerätes beim 
Laden von vier Akkus zeigt Bild 5. 
Diese sind miteinander durch fle- 
xible Drahtbrücken zu verbinden 
(Bild 6). 


Ein großer 
Spielspaß 
aus 
Rundhölzern 
und 
festem Seil 


Schnell herzustellen sind solche Strickleitern, die 
Phantasie und Motorik der Kinder gleichermaßen 
anregen und so zugleich Spiel- und Sportgerät sind. 
Und weil sie auch ganz einfach zu einem Bündel zu- 
sammengelegt zu transportieren sind, kann man sie 
nicht nur mit in den Garten nehmen, sondern viel- 
leicht auch beim Sonntagsausflug in den Wald oder- 
überall dorthin, wo man eine (natürlich stabile) Auf- 
hängemöglichkeit findet. 
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Das Material zur Herstellung ei- 
ner solchen Strickleiter ist allge- 
mein problemlos zu beschaffen. 
Es werden benötigt: Ein ver- 
schweißter Stahlring, etwa 5 m 
geflochtenes Seil mit einem 
Durchmesser von 6 bis 8mm so- 
wie eine passende Kausche und 
eine Seilklemme, außerdem etwa 
35 m Rundholz (Buche, & 
30 mm). % 

Das Seil kann man in Spowa-Ge- 
schäften finden, die Kausche und 
die Seilklemme in vielen Heim- 
werkerbedarf-Geschäften, alle 
drei Dinge erhält man auch in 
Wassersport-Fachgeschäften. 

Das Rundholz gibt es als Stan- 
gen, allenfalls kann man die 


Sprossen auch aus alten Schip- 
penstielen zuschneiden. 

Zuerst werden die Sprossen auf 
Länge geschnitten und 35 mm 
von den Enden entsprechend der 


Seildicke mit etwas Zugabe 
durchbohrt. Dann sind die Enden 
mit Raspel und Feile halbkugel- 
förmig zu bearbeiten und alles 
sauber zu beschleifen. Ein bunter 
Lacküberzug macht die Sprossen 
wasser- und schmutzabweisend 
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und läßt die fertige Strickleiter 
kindgemäß farbenfroh aussehen. 
Wer den Holzcharakter erhalten 
will, kann die Sprossen auch mit 
farbloser Mattine überziehen. 
Nun wird das Seil um die in den 
Metallring eingesetzte Kausche 
gelegt. und festgeklemmt 
(Bild 1). Dann fädelt man nach- 
einander die Sprossen auf die 
beiden Seilenden und fixiert sie 
im gleichmäßigen Abstand zuein- 
ander jeweils mit einem Knoten. 
(Bild 2). 
Die unteren Seilenden sollte man 
gegen Aufräufeln sichern. Bei 
Baumwolle ist das durch Knoten 
möglich, Dederonseilenden las- 
sen sich über einer.Kerzenflamme 
verschweißen. 
Zur Aufbewahrung und zum 
Transport kann man ein Behältnis 
mit Saum und Schnurzug an der 
offenen Kante nähen. 

Barbara Möller 


2 


Dieser Vorschlag soll ebenfalls eine Anregung 
dafür sein, wie mit wenig Aufwand zu Hause 
Spielmöglichkeiten geschaffen werden kön- 
nen, die dem Bewegungsdrang der Kinder ent- 
sprechen. Voraussetzung ist natürlich ausrei- 


chend Platz im Kinderzimmer. 


Die Bauanleitung wurde allgemein gehalten, 
da die Gestaltungsmöglichkeiten im Detail von 
dem vorhandenen Material und den räumli- 
chen Bedingungen bestimmt werden. 


Die 
Rutsch - 
bahn 


Im 
Kinder- 
zimmer 
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Die Rutschbahn wurde an ein 
einzelnes, kleineres Schrankteil 
montiert. Dazu erhielt das 
Schrankteil lediglich je zwei Boh- 
rungen zur Befestigung des 
Rutschbrettes und der Leiter. So 
läßt sich alles leicht demontie- 
ren. Der Schrank ist später auch 
wieder einzeln nutzbar, wenn die 
Bohrungen mit Plastabdeckungen 
‘ versehen werden. Das Schränk- 
chen im gezeigten Beispiel ist 
etwa 120cm hoch. Es muß stand- 
fest sein und wurde deshalb zur 
Sicherheit.noch an der Wand be- 
festigt. 

Das Rutschbrett ist 150 cm lang 
und wurde in diesem Fall aus der 
Tür eines alten Kleiderschrankes 
zugeschnitten. Eine farbenfrohe 


‚denbelagmaterial 


und abwaschbare Bespannung 
mit Wachstuch verhindert, daß 
sich die Kinder durch Splitter ver- 
letzen können. (Die Rutschfläche 
kann man auch mit PVC-Fußbo- 
überziehen, 
das stabiler und dauerhafter als 
Wachstuch ist, d. Red.). 

Die Füße am unteren Ende des 
Rutschbrettes bestehen aus je 
drei miteinander verschraubten 
Holzleisten. (Aus Stabilitätsgrün- 
den sollten die Fußdreiecke an 
der Rückseite noch durch ein ver- 
bindendes Leistenkreuz stabili- 
siert werden, damit sie bei glat- 
tem Fußboden nicht verrutschen 
können, d.Red.). 

Die Leiter und das Geländer ent- 
standen aus stabilen Hartholzlei- 


Befestigung Leiterholm 


Befestigung Rutschbrett 


Schrank 
Rutschbrett 
Senkkopfschraube 
Schloßschraube 
Holzformteil 
Fußteil (2 x) 
Bohrung 
Leiterholm 
Kantholz 


sosourun- 


Halterungsfuß 


Bild 3 


sten mit 20 mm x 50 mm Quer- 
schnitt. Zur Verbindung aller Ein- 
zelteille wurden meist Schloß- 
schrauben verwendet. Die Detail- 
zeichnungen zeigen die Befesti- 
gung von Leiter und Rutschbrett. 
Der Schrank ist natürlich auch 
bei montierter Rutschbahn und 
Leiter weiterhin nutzbar, ebenso 
der Raum unter dem Rutsch- 
brett. 
Unser Sohn und die Kinder der 
Nachbarn haben sehr viel Spaß 
mit dieser Rutschbahn. 

Achim Bode 
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Einfache 
Film- und 
Fotoleuchte 


Junge Amateurfilmer müssen bei der 
Beschaffung ihrer Ausrüstung doch 
mit erheblichen Kosten rechnen. Die 
vorgestellte Film- und Fotoleuchte 
(1000W/220V Halogen) läßt sich rela- 
tiv billig herstellen und genügt von der 
Lichtleistung her den üblichen Bedürf- 
nissen. Auf Grund ihres geringen Ge- 
wichts hindert sie kaum bei der Ar- 
beit. Da nicht unbedingt ein Stativ be- 
nötigt wird, ist auch die Bewegungs- 
freiheit nicht eingeschränkt. 


Se Teil 3 ] Die anzufertigenden Teile sind in 
- Bild 1 dargestellt. Der Reflektor 
(1) und die Lampenhalterung (2) 
sind entsprechend der Zeichnung 
aus Alu-Blech anzufertigen. Der 
ee mit „x“ bezeichnete Abstand bei 
1,2 dıck der Lampenhalterung richtet sich 
nach der Breite der Keramik- 
Lüsterklemme. Die Maße in der 
Zeichnung beziehen sich auf eine 
Klemme die 16 mm breit ist. 
Diese ist mit Zweikomponenten- 
kleber (EP 11) in die Halterung 
einzukleben (Bild 2). Die ge- 
bräuchlichen Lüsterklemmen mit 
Thermoplastmantel sind wegen 
der starken Wärmeentwicklung 
der Halogen-Lampe nicht geeig- 
net. 

Der Reflektor wird mittels Ab- 
f standsbuchsen (4) an den aus 
Alu-Winkelmaterial bestehenden 


Eısenwinke 
2 dıck 


1 Reflektor Lampenstab (3) angeschraubt. 
2 Lampenhalterung Der Schutzleiter des dreiadrigen 
3 Lampenstab flexiblen Zuleitungskabels (gelb- 


grüner Isoliermantel) wird elek- 
trisch gut leitend am Lampenstab 
angeschraubt. Dazu ist sein Ende 


5 Kameraschiene 


4 Abstandsbuchse (2x) | 
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abzuisolieren und ein passender 
Kabelschuh anzulöten. Zusam- 
men mit der das Kabelende hal- 
tenden Zugentlastung ist nun der 
Kabelschuh an den metallisch 
blanken Lampenstab zu schrau- 
ben (Bild 3). Die beiden Zulei- 
tungskabel zur Lüsterklemme 
sind mit hitzebeständigem Iso- 
lierschlauch zu überziehen. Ihre 
Enden werden verzinnt und in der 
Lüsterklemme festgeschraubt. 
Anschließend ist die Lampe ein- 
zusetzen. 

Jetzt kann die komplette Lam- 
penhalterung mit Hilfe der bei- 
den Schrauben am Reflektor be- 
festigt werden. Damit sind die 
netzspannungsführenden Teile 
des Gerätes berührungssicher 
geschützt. 

Soll ein Netzschalter in die Zulei- 
tung eingebaut werden, muß die- 
ser zweipolig abschalten und mit 
einer Stromstärke von minde- 
stens 5A, günstiger aber 10A be- 
lastbar sein. Der Schutzleiter 
darf beim Schaltereinbau nicht 
unterbrochen werden. Der Stek- 
ker muß mit Schutzkontakt verse- 
hen sein (Schukostecker). 
Ebenso wichtig ist es, das Gerät 
nur an Schuko-Steckdosen zu be- 


treiben, denn nur sie gewährlei- 
sten einen Schutz gegen elektri- 
sche Unfälle. 
Wie das Aufmachungsfoto zeigt, 
wurde das Muster für eine Ka- 
mera gebaut, an der es sich befe- 
stigen läßt. Nach dem Lösen der 
Rändelmutter kann die Leuchte 
geschwenkt und damit die ge- 
wünschte Richtung des Lichtes 
eingestellt werden. 
An Filmkameras ohne eine Befe- 
stigungsmöglichkeit läßt sich die 
Leuchte an einer selbstgefertig- 
ten Schiene (Bild 1, Teil 5), die 
am Stativgewinde det Kamera 
festgeschraubt wird, anbringen 
(Bild 4). Wie Bild 5 zeigt, kann 
man die’ Leuchte auch am Stativ 
anschrauben. 

H.Laue 
Als zusätzlichen Schutz der Ha- 
logenlampe vor Erschütterun- 
gen schlagen wir vor, das obere 
Ende des Glaskolbens durch ei- 
nen dünnen Draht- oder Blech- 
ring zu halten, der am Reflektor 
angeschraubt wird. 
Das Gerät ist vor Inbetrieb- 
nahme von einem autorisierten 
Fachmann bezüglich seiner 
elektrischen Sicherheit zu über- 
prüfen. Die Redaktion 
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IDEEN -LÖSUNGEN : PRODUKTE 


Vielen Lesern wird aufgefallen 
sein, daß wir mit Heft 1/85 die 
zweite Umschlagseite neu gestal- 
tet haben. Da uns inzwischen 
einige Anfragen erreicht haben, 
möchten wir .unsere Absicht 
deutlich machen, die wir mit der 
Auswahl der dort gezeigten Ge- 
genstände verbinden. 

Die auf der zweiten Umschlag- 
seite vorgestellten Ideen, Lösun- 
gen und Produkte sind nicht als 
Anregungen zum Nachbau ge- 
dacht, wenn auch gelegentlich 
die eine oder andere Veröffentli- 
chung einen Anstoß zu Überle- 
gungen geben kann, etwas ähnli- 
ches selbst anzufertigen. 

Das wesentliche Anliegen dieser 
Seiten soll sein, Beispiele für 
gute Lösungen vorzustellen, so- 


wohl in bezug auf neue Ideen an 
sich, zweckmäßige und rationelle 
technische Umsetzungen und 
auch beispielhafte Designgestal- 
tung. Alle diese Faktoren sind zu- 
mindest in vielen‘Bereichen der 
materiellen Produktion aktueller 
denn je, wie es auch immer wie- 
der in den Dokumenten der Par- 
tei betont wird. Schließlich, ist 
das geistig-schöpferische Poten- 
tial unsere größte „Rohstoffre- 
serve“, die auch nicht versiegen 
kann. Und da jeder Werktätige in 
seiner Tätigkeit gefordert ist, 
seine schöpferischen Kräfte voll 
einzusetzen, wollen wir mithel- 
fen, Maßstäbe zu setzen und An- 
sprüche zu entwickeln für den 
Gebrauchswert und darin einge- 
schlossen das Design von Pro- 


dukten. Und das nicht nur für 
die Tätigkeit eines jeden, son- 
dern auch für das, was er für sein 
durch gute Arbeit verdientes 
Geld im Handel erwerben kann. 
Um Anfragen vorzubeugen, bit- 
ten wir zu sehen, daß manche 
«der vorgestellten Dinge Muster- 
entwicklungen von Designern 
oder Neuentwicklung von Betrie- 
ben sind, die es noch nicht im- 
mer im Handel geben kann. 
Außerdem zeigen wir manche‘ 
Dinge aus aller Welt, die geeig- 
net sind, unser Anliegen mit 
deutlich zu machen. 

Insgesamt hoffen wir, daß diese 
Seite dazu beitragen möge, das 
Qualitäts- und Designbewußtsein 
bei möglichst vielen Menschen 
zu entwickeln. 


Hindernisrennen 


über 


Zahlenfelder 
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Die Idee für dieses Spiel hatte 
unser Leser Rene Leuthold aus 
Medingen. Es ist besonders für 
Kinder geeignet, weil es die Fä- 
higkeit zum Addieren von Zahlen 
im Kopf übt und gleichzeitig den 
Überblick zum Auffinden des 
richtigen Weges durch die etwas 
verwirrenden Felder schärft. 

Die Spielaufgabe besteht darin, 
auf dem Weg vom Startfeld zum 
Ziel durch 10 Felder eine vor dem 
Start festzulegende Summe der 
Zahlen in den Feldern zu errei- 
chen (30, 35, 40, 45, 50, 55, 60). 
Zusätzliche Aufgaben sind das 
Finden der kleinsten und der 
größten möglichen Summe auf 
dem Wege durch 10 aneinander- 
liegende Felder. 

Es dürfen nur die Linien über- 
schritten werden, der Weg von 
einem Feld zum anderen ist nicht 
zulässig, wenn diese nur mit den 
Ecken aneinanderstoßen. 

Das Spielfeld ist auf der IV. Um- 
schlagseite abgedruckt. Man 
kann schon so darauf spielen. 
Damit das Heft aber nicht gar zu 
sehr leidet, ist es besser, das 
Spiel auszuschneiden und auf ein 
Stück feste Pappe aufzuziehen. 


Primärbatterien 


In wohl jedem Haushalt werden für die ver- 
schiedensten Zwecke Primärbatterien einge- 
setzt. Sei es im Transistorradio, Kassettenton- 
bandgerät bzw. -recorder, in Spielzeugen, in 
der elektrischen Uhr oder für Beleuchtungs- 
zwecke. 

Anliegen dieses Beitrages ist es, dem Verbrau- 
cher einige Eigenschaften dieser Kleinststrom- 


quellen zu erläutern und ihre Unterschiede auf- 


zuzeigen, damit sie zweckentsprechend einge- 
setzt werden können. Hierbei mußten wir aus 
Platzgründen uns aber auf die Batterien be- 
schränken, die bei uns in der ne produziert 
werden. 

Vorweg sei zunächst gesagt, daß seit Juni 
1983 laut TGL 7487/01 alle diese Zellen oder 
Elemente als „Primärbatterien” bezeichnet 
werden. 


Allgemeines 


Die Nennspannung liegt für jede 
einzelne ungebrauchte Zelle bei 
mindestens 1,5 V. Wie tief diese 
Spannung unter Last absinkt, 
hängt u.a. vom chemischen Auf- . 


‚bau der Zelle, Konstruktions- 


merkmalen, Alter, Belastung und 
Temperatur ab. Daraus leitet sich 
ab, daß es keine zuverlässige Me- 
thode zur Beurteilung der Ge- 
brauchsfähigkeit bzw. des Gra- 
des der Entladung gibt. Zur Beur- 
teilung der Belastbarkeit kann 
man Batterien kurzzeitig Ströme 
entnehmen, die 5 % des Kurz- 
schlußstromes betragen. 


Auf das 
Herstellungsdatum 
achten! 


Wichtigstes Kriterium für den 
Verbraucher beim Kauf bleibt 
also das aufgedruckte Herstel- 
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- lungsdatum, da der Produzent 
noch bis zu zwölf Monaten eine 
Kapazität von 80% garantiert. Le- 
digich bei den 2R10- und 
3R12-Batterien beträgt die Garan- 
tie sechs Monate. 


Lagerung und 
Kontrolle 


Ungenutzte Batterien sollten kühl 
und trocken aufbewahrt werden. 
Am besten im Kühlschrank zwi- 
schen 0° und 6 °C, da niedrige 
Temperaturen die Selbstentla- 
dung bremsen. Vor der Inbetrieb- 
nahme ist dann aber eine Anpas- 
sungszeit an die Umgebungstem- 
peratur notwendig. Verbrauchte 
Batterien sind grundsätzlich aus 
den Geräten zu entfernen, da es 
absolut lecksichere Exemplare 
bei diesen Typen (auch interna- 
tional) nicht gibt. Besonders bei 
geringem Stromverbrauch wie 
z.B. bei Uhren, ist eine turnusmä- 
ßige Kontrolle wichtig, da der 
auslaufende Elektrolyt meistens 
schon Schaden angerichtet hat, 
ehe man die Uhr wegen ausblei- 
benden Wecksignals oder Gang- 
ungenauigkeit überprüft. Zur 
Neubestückung sind grundsätz- 
lich vollständige Sätze unge- 
brauchter Batterien gleicher Art, 
gleichen Typs und desselben 
Herstellers zu verwenden, um 
Geräteschaden zu vermeiden. 


. Etwas über den 
Aufbau 


Diese Batterien sind nach dem 
sogenannten . Leclanche-System 
hergestellt. Ihre Minuselektrode 
besteht aus einem Zinkbecher, 
der gleichzeitig als Gefäß dient. 
Der Pluspol besteht aus Mangan- 
dioxid (Braunstein), das mit ver- 
schiedenen Chemikalien — je 
nach Einsatzgebiet der Batterie — 
gemischt und um den, als sicht- 
baren Pluspol nach außen ge- 
führten Kohlestift gepreßt wird 
(siehe Zeichnung). Die Zelle ist 
oben mit Bitumen oder Paraffin 
abgedichtet. Zur Verbesserung 
der Lagerfähigkeit gibt es unter- 
schiedliche Abdichtungsverfah- 
ren. 
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Bitumenverguß 
Abdeckscheibe 

. Papierseparator 
Kohlestift 


Braunsteinmischung 


- Zinkbecher 


Wissenswerte 
Kurzzeichen 


Die It. TGL geforderte Kennzeich- 

nung durch Ziffern und Buchsta- 

ben charakterisiert den Typ. 

1. Zahl 2 Anzahl der-Zellen (ent- 

fällt bei einer Zelle) 

2. Buchstabe (entfällt bei Leclan- 

che-Systemen) 

3. Buchstabe £ Zellenform (z. B. 
= Rundzelle) . 

4. Zahl 2 Zellengröße 

5. Buchstabe 2 S = Standard- 

ausführung, C = hohe Ampereka- 

pazität, P = hohe Belastbarkeit 


1 


Welche Batterie für 
welchen Zweck 


R6S 


Diese Batterie (Bild 1) besitzt 
eine hervorragende Entladekenn- 
linie und hohe Amperestunden- 
kapazität. Sie ist erhöht leckge- 
schützt. Belastbarkeit kurzzeitig: 
bis 250 mA; täglich mehrere Stun- 
den bis 40 mA. 

Kontrolle der Dichtheit erforder- 
lich. Entladedauer bis 0,9 V über 
300 Ohm: 12 h/d, frisch 168 h,nach 
12 Monaten 134h. 

Verwendung: Kleintransistorra- 
dios, tragbare Leuchten. 


2 


R14S 


Die Abdichtung dieses Typs 
(Bild 2) mit Bitumenverguß und 
Plastscheibe garantiert hohe La- 
gerfähigkeit. 

Belastbarkeit kurzzeitig: 200 mA; 
täglich mehrere Stunden bis 
75 mA. 

Dichtheitskontrolle erforderlich. 
Entladedauer bis 0,9 V über 
75 Ohm Ahjd, frisch 122 h, nach‘ 
12 Monaten 90h. 

Verwendung: Transistorradios, 
schwache bis mittlere Stromver- 
braucher. 


R20 


Der auch auf Bild 3 abgebildete 
„S" Typ ist kurzzeitig mit 300 mA; 


täglich mehrere Stunden bis zu 
100 mA belastbar. } 
Dichtheitskontrolle erforderlich. 
Entladedauer bis 0,9 V über 
39 Ohm, Ah/d, frisch 124h, nach 
12 Monaten 99h. 

Verwendung: Transistorradios, 
Geräte mit mittlerem Strombe- 
darf, tragbare Leuchten. 

Die R20C wird unter Verwendung 
hochaktiven Braunsteins herge- 
stellt und besitzt eine hervorra- 
gende Entladekennlinie und hohe 
Kapazität. Zur Verbesserung der 
Dichtheit ist sie zusätzlich mit ei- 
nem plastverstärkten Mantel, in 
den Kontaktscheiben eingespon- 
nen sind, umgeben. 
Belastbarkeit kurzzeitig: bis 


400 mA; täglich mehrere Stunden 
bis 200 mA. 

Dichtheitskontrolle erforderlich. 
Entladedauer bis 0,9 V über 
39 Ohm, 4Ah/d, frisch 164h, nach 
12 Monaten 131h. 


Verwendung: sehr gut für Transi-' 


storradios, Spielwaren, Leuch- 
ten, gut für Radio- und Kasset- 
tenrecorder. 


2R10 


Diese in Bild 4 gezeigte Batterie 
ist hauptsächlich für den Einsatz 
in tragbaren Leuchten vorgese- 
hen. Sie wird nur noch für den Er- 
satzbedarf produziert. Entlade- 
dauer 5 min/d über 10 Ohm bis 
1,8V, frisch 80 min, nach 6 Mona- 
ten Lagerung 65 min. 


3R12 


Diese Bauform wird in den Va- 
rianten A und B hergestellt. Das 
Einsatzgebiet für Typ A ist der 


 Transistorempfänger. Typ B ist 


für tragbare Leuchten bestimmt. 
Die Produktion erfolgt nur noch 
für den Ersatzbedarf. 
Belastbarkeit kurzzeitig: Typ A: 
300 mA, B: 300 mA; täglich meh- 
rere Stunden A: 75mA, B: 50mA. 
Entladedauer 4 h über 225 Ohm 
bis 2,7V. 

Typ A: frisch 100h, nach 6 Mona- 
ten Lagerung 80h. 

Typ B: 10 min/d über 15 Ohm bis 
2,7V: frisch 200 min, nach 6 Mo- 
naten 160 min. 


Einige Bemerkungen 
zum Schluß 


Wie uns Vertreter des Berliner 
Herstellerbetriebes VEB Akkumu- 
latoren- und Elementewerk 
mitteilten, werden ihre Erzeug- 
nisse spätestens 14 Tage nach 
der Produktion an den Handel 
ausgeliefert, damit die Batterien 
mit möglichst geringem Kapazi- 
tätsverlust zum Verbraucher ge- 
langen. 
Eine von uns vorgenommene 
stichprobenartige Kontrolle in 
Berliner Kaufhallen und Fachge- 
schäften ergab ein Durch- 
schnittsalter von 15 Wochen. Si- 
cherlich ist dieser Mittelwert 
nicht . repräsentativ, trotzdem 
sollte er den Verantwortlichen 
des Handels Denkanstoß sein, ob 
diese relativ lange Lagerzeit nicht 
verkürzt werden kann. 
Was uns weit mehr störte, war 
das nicht vollzählige Sortiment, 
merkwürdigerweise aber in fast 
jeder Verkaufsstelle anders zu- 
sammengesetzt. 
Das oftmals unleserlich aufge- 
druckte Herstellungsdatum_ soll 
in Zukunft — so versicherte uns 
der Hersteller — besser zu erken- 
nen sein. 
Zum Abschluß sei rloch gesagt, 
daß es bis jetzt keine Methode 
z re 
gibt, um verbrauchte Primärbat- 
terien dieses Systems wieder 
aufzuladen. 
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Lampenschirme 


Wenn auch das Angebot an Lampenschirmen im Han- 
del sehr reichhaltig ist, so wird man trotzdem oft 
lange suchen müssen, bis man einen gefunden hat, 
der einem zusagt und der auch vom Preis her den Vor- 
stellungen für eine solche Neuanschaffung ent- 
spricht. Vieles im Angebot ist von der Gestaltung her 
unbefriedigend und darin auch oft noch so unsinnig 
„veredelt“, daß man zuweilen gut daran tut, sich sei- 
nen Lampenschirm selbst zu entwerfen und herzu- 
stellen. Eine interessante Möglichkeit stellt hier unser 
Leser Ekkehard Graf aus Rostock vor. 


Wenn das Lampenpendel oder 
die Litze mit der Fassung vorhan- 
den sind, braucht man nur etwas 
Sperrholz und Material zum 
Flechten. Das kann einfache Pa- 
ketschnur sein, Sisalgarn, dicke 
Drachenschnur, Jackenwolle, 
Knüpfwolle und vieles anderes 
mehr. 

Die hier vorgestellten beiden 
Schirmformen sind im Aufbau 
. sehr einfach. Sie sollen das Prin- 
zip deutlich machen und können 
Anregung für eigene Entwürfe 
sein. 

Das Gerippe des in Bild 1 gezeig- 
ten Schirmes besteht aus einem 
kleinen oberen Ring und dem 
großen unteren sowie acht Rip- 
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pen. Ringe und Rippen sind ge- 
schlitzt, so daß sie jeweils im 
Winkel von 45° zusammenzustek- 
ken sind. Ein Verkleben ist nicht 
unbedingt notwendig, weil die 
Verspannung später alles sicher 
zusammenhält, ist aber ratsam, 
wenn die Schlitzverbindungen 
nicht stramm eingepaßt sind. 

Die Rippen sind etwas breiter ge- 
halten und auf ihrem Bogen mit 
Längsschlitzen und einigen 
kleinen Stegen versehen. Durch 
diese Schlitze wird das Flechtma- 
terial gezogen. Das kann im ein- 
fachsten Falle spiralförmig ge- 
schehen, ähnlich wie es in Bild 1 
zu sehen ist. Hier wurden ledig- 
lich zwei Makrameebänder , die 


in sich gedreht sind, mit eingezo- 
gen. 3 

Der Lampenschirm in Bild 2 be- 
steht nur aus zwei nicht durch 
Rippen miteinander verbundenen 
Sperrholzringen (wieder mit 
Schlitz und kleinen Stegen). Der 
Außendurchmesser des oberen 
ist etwas geringer als der Innen- 
durchmesser des unteren Rin- 
ges, so daß sie rationell aus ei- 
nem Stück Sperrholz geschnitten 
werden können. Der obere Ring 
hat zudem acht zum Mittelpunkt 
laufende Stege mit Mittelboh- 
rung zum Aufhängen. f 
Wie aus dem Foto zu ersehen ist, 
wurde die Bespannung zwischen 
den beiden Ringen in Makramee- 
technik geflochten (siehe dazu 
Beiträge „Makramee” in Heft 
4/18 und 1/79). 

Beide Schirme können am unte- 
ren Rand noch zusätzlich durch 
Fransen, Bommeln oder aufgezo- 
gene Perlen verziert werden. 

Für die Beleuchtung sollten nicht 
zu starke Mattglasglühlampen 
verwendet werden. 


1 


Im Bild 3 des o.g. Beitrages feh- 
len leider am Schaltkreis D1 vier 
kurze Leiterzüge, die durch 
Drahtbrücken ersetzt werden 
müssen (siehe Kreis in nebenste- 
hender Zeichnung!). 

Wurde die Platine noch nicht her- 
gestellt, hat man die Möglichkeit, 
. sie noch nachträglich einzuzeich- 
nen. Ebenso kann die etwas lang 
geratene „Freiland“-Drahtbrücke 
in Bild 4 vom linken Lautspre- 
cheranschluß zum Pluspol von C2 
durch einen Leiterzug ersetzt 


werden. Zunächst ist dazu die 


Leitung R12-Basis VT1 nach oben 
zu verlegen. Jetzt karfft die Ver- 
bindung von + C2 zwischen den 
beiden Lötpunkten von R12 hin- 
durch bis zum Knick des vom 
Lautsprecheranschluß kommen- 
den Leiterzuges (direkt unter R9) 
geführt werden. 

C1 in Bild 5 ist umzupolen. 


Eine Erscheinung, die beim Mu- 


Nachtrag 


ster nicht auftrat, ist das „Fest- 
fahren” der Schaltung, wenn der 
Klingeltaster dauernd oder er- 
neut vor Ende der Melodie ge- 


drückt wird. Bei Verwendung 
eines sehr schnell schaltenden 


Relais hat offensichtlich der Kon- 


densator C2 nicht genügend Zeit, 
sich über R11 zu entladen. Da- 
durch kann an den MC-Eingän- 
gen der Schieberegister kein 
„H“-Impuls entstehen. Es wird 
dann weder ein Ton noch ein 
Ausschaltimpuls erzeugt; das Re- 
lais fällt nicht wieder ab. Für die- 
sen Fall schlug unser Leser An- 
dreas Rose folgende Abhilfe vor: 
Von den beiden Wechselkontak- 
ten k1.1. und k1.2. werden je- 
weils nur der Ruhe- oder der Ar- 
beitskontakt genutzt. Sie lassen 
sich also auch mit einem Kon- 
taktsatz realisieren. Der Ruhe- 
kontakt des freigewordenen Kon- 
taktsatzes wird zum Minuspol 


zum Melodie-Gong 
aus Heft 4/84 


a 


von C2 geführt. Tritt jetzt der 0.9. 
Sonderfall ein, fällt das Relais ab 
und C2 kann sich sofort entladen. 
Zum Schutz des Kontaktsatzes 
bei dem doch erheblichen Entla- 
destrom ist zwischen Ruhekon- 
takt und C2 ein höher belastbarer 
10-Ohm-Widerstand einzubauen. 
Diese Schaltungsvariante kann 
dazu führen, daß die MC-Ein- 
gänge kurzzeitig unzulässig hohe 
Spannung vom Klingeltrafo er- 
halten. Um das zu vermeiden, 
kann man vor VD8 und nach dem 
Klingeltaster (an den in Bild 5 ein- 
gezeichneten Verbindungsstellen 
vom Trafo) einen zusätzlichen 
Lastwiderstand einsetzen. Sein 
Wert beträgt beim 6V/0,5 A-Trafo 
etwa 15 Ohm/3 Watt und beim 
6V/1 A-Trafo etwa 6 Ohm/6 Watt. 
Dies sind Richtwerte, die der Lei- 
stung des Trafos entsprechend 
variiert werden können. 

Die Redaktion 
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Liebe Leserin, lieber Leser! 


1986 wird es dreißig Jahre her 
sein, daß die erste Ausgabe un- 
serer Zeitschrift (damals noch 
unter dem Namen „Modellbau 
und Basteln”) erschienen ist. In 
diesen vielen Jahren hat sich un- 
ser kleines Redaktionskollektiv 
stets nach Kräften bemüht, den 
Inhalt der Hefte abwechslungs- 
reich in der Thematik und anre- 
gend bezüglich sinnvoller Frei- 
zeitbeschäftigung zu gestalten 
sowie in leicht faßlicher Form 


praxisbezogenes Wissen zu ver- 


mitteln. 

In einer großen Anzahl von Leser- 
briefen kommt zum Ausdruck, 
daß uns das meistens gelungen 
ist. Allerdings erhielten wir auch 
immer große Unterstützung von 
unseren Lesern, indem sie uns 
unzählige Ideen, Bastelvor- 
schläge oder fachliche Hinweise 


Leserideen 


Metallbearbeitung 
Elektroarbeiten 


Energieeinsparung 


Heimelektronik 


Tontechnik 
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Arbeiten für Haus und Wohnung 
Arbeiten für Gemeinschaftsräume 
Arbeiten für den Garten 

Arbeiten an Laube oder Bungalow 


Handwerkliche Holzarbeiten/Möbel 


„Alternative” Energie 


E-Technik/Elektronik am Kfz 
Fotoarbeiten/Zubehör 


Spielzeug/Spielgeräte/Spiele 


gaben und nicht zuletzt jeden 
Beitrag im Heft kritisch unter die 
Lupe nahmen. Ohne diese lang- 
jährige, ständige Hilfe wäre die 
erfolgreiche Arbeit der zwei (!) 
für den Inhalt des Magazins ver- 
antwortlichen Redakteure nicht 
denkbar und „practic” nicht per- 
manent am Kiosk vergriffen. 

Nun gibt es aber auch in unserer 
Arbeit nichts, was man nicht 
noch besser machen könnte. 
Dazu benötigen wir auch weiter- 
hin die enge und konstruktive 
Mitarbeit möglichst vieler Leser. 
Um noch umfassender als bisher 
den Bedürfnissen, Fragen und 
Problemen der Leser gerecht zu 
werden, möchten wir fragen, wel- 
che der im folgenden genannten 
Interessengebiete am meisten in- 
teressieren. Die Antworten unse- 
‚rer Leser sollen uns bei der Aus- 


Sbaleratrnreler een erern 


wahl der Themen für die zukünfti- 
gen Ausgaben helfen. Neben den 
vorgegebenen Gebieten können 
natürlich noch weitere interessie- 
rende Themenkomplexe einge- 
tragen werden. 
Wir bitten, die Felder anzukreu- 
zen und den Fragebogen an un- 
sere Redaktion zu schicken. Wer 
diese Seite des Heftes nicht aus- 
schneiden will, kann auch eine 
formlose Aufstellung der Interes- 
sengebiete einsenden. In einer 
unserer nächsten Ausgaben wer- 
den wir über das Ergebnis der 
Befragung berichten. 
Herzlichen Dank 
Redaktion „practic” 


Unsere Postanschrift lautet: 
Redaktion „practic” 

1026 Berlin 

PSF 43 


Sportgeräte 

Campingtips/-gegenstände 
 Kunsthandwerkliche Arbeiten 

Bastelvorschläge für das Fahrrad 

Moped/Motorrad 

PKW/Hänger 

Werkstatt-Tips 

Eigenbau-Werkzeuge 

Messen und Ausstellungen 


Ideen/Lösungen/Produkte 


 LESERIDEEN 


Sicherung 
für Luftpumpe 


Lötet oder schweißt man an den 
Blechmantel der Fahrradluft- 
pumpe eine Unterlegscheibe mit 
etwa 20 mm Durchmesser, läßt 
sich die Pumpe gleichzeitig mit 
dem Fahrrad sichern. 
Das Hartlöten bzw. Schweißen 
sollte sehr vorsichtig erfolgen, 
um den, Druckzylinder, nicht zu 
beschädigen. Der Abstand der 
Scheibe vom Ventilstutzen be- 
trägt etwa 140 mm. 
Bei Luftpumpen mit Plastkörper 
kann man eine stabile Blech- 
schelle mit Epasol EP11 um den 
Druckzylinder kleben, deren La- 
sche eine Bohrung zur Durchfüh- 
rung des Schlosses besitzt. 
Hans-Jürgen Vogel 


Kittpresse 


In Heft 1/83 wurde ein kleines Ge- 
rät‘vorgestellt, mit dessen Hilfe 
das Einkitten von Glasscheiben 
erleichtert wird. Hierzu ein Vor- 
schlag, der das Verglasen einer 
großen Anzahl von Scheiben 
(z. B. beim Eigenbau eines Ge- 
wächshauses) weiter vereinfa- 
chen kann. 

Das zu lösende Problem bei man- 


chem Hobby-Glasermeister be- 
steht darin, immer eine annä- 
hernd gleiche Menge Kitt in die 
Fuge zu drücken. Eine alte Hand- 
hebelpresse wurde dazu, wie aus 
den Bildern ersichtlich, umge- 
baut. Die vordere Verschraubung 
erhielt einen Rohrstutzen, durch 
den der Kitt als 8...10 mm dicke 
„Wurst“ heraustreten kann. Dies 
geschieht, indem die Spindel 
(Gewinde. M16 x 1,5) mit ihrem 


Beetsprüher 
aus Gasbrenner 


Der Gasbrenner eines ausgedien; 
ten  Durchlauf-Wassererhitzers 
eignet sich noch als Rasen- oder 
Beetsprüher (falls er nicht der 
Sekundärrohstoffgewinnung zu- 
geführt werden muß). 
Die Veränderungen, die sich er- 
forderlich machen, sind geringfü- 
gig. Es sind lediglich ein An- 
schlußstutzen für den Wasser- 
schlauch anzubringen und die 
Gasaustrittsöffnungen durch vor- 
sichtiges Zusammenquetschen 
etwas zu verkleinern, um genü- 
gend weite Sprühstrahlen zu er- 
halten. 

Hans Wolniak 


Kolben in die mit weichgeknete- 
tem Kitt gefüllte Presse hineinge- 
schraubt wird. Nach dem Einle- 
gen des Kitts in die Fuge braucht 
er nur noch mittels Messer oder - 
der in Heft 1/83 gezeigten Rolle 
eingepreßt zu werden. Durch den 
Einsatz verschiedener Rohrstut- 
zen läßt sich die Dicke des Kitt- 
stranges variieren. Eine Füllung 
reicht etwa für 2,5m Fugenlänge. 

Klaus Höhne 
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LESERIDEEN 


Schachtelbox 
„gemauert” 


In Heft 2/82 wurde eine. aus 
Streichholzschachteln zusam- 
mengeklebte Box vorgestellt, die 
sich gut zur sortengerechten Auf- 
bewahrung von Kleinteilen, so 
z. B. Schrauben, Muttern oder 
Widerständen und Kleinkonden- 
satoren eignet. 
Klebtt man die Kanten der 
Schachteln nicht übereinander, 
sondern um eine halbe Breite 
versetzt, erhält der Verband eine 
bedeutend größere Festigkeit. 
Eberhard Matthes 


Öffner für 
Babynahrungs- 
gläser 


Zum Öffnen solcher Gläser wer- 
den in Ermanglung geeigneter 
Vorrichtungen oftmals gefährli- 
che Instrumente wie Schrauben- 
zieher, Messer oder Zangen be- 
nutzt, die zu Verletzungen der 
Hände führen können oder die 
Nahrung unbrauchbar machen, 
weil Glassplitter hineingelangt 
sind. Aus diesen Gründen wurde 
hier aus einem Flaschenöffner 
für Kronenverschlüsse durch eine 
kleine Veränderung ein gut hand- 
habbarer Öffner für Gläser von 
Kinder- bzw. Babynahrung oder 
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Gemüsegläsern mit ähnlichem 
Verschlußdeckel hergestellt. 
Man biegt den Offner etwa in 


Höhe seiner Zunge leicht nach‘ 


oben, wobei die Zunge aber in ih- 
rer alten Lage belassen werden 
muß bzw. sogar etwas nach un- 
ten gebogen werden kann. Nun 
wird die zweite Biegung, die jetzt 
nach unten ausgeführt werden 
muß, etwa in Höhe der größten 
Breite des Öffners vorgenom- 
men. Die Biegewinkel sind aus 
den Bildern zu ersehen und müs- 
sen durch Probieren herausge- 
funden werden. Zum Umbau eig- 
net sich am besten der im Bild 
dargestellte Öffner, da er aus re- 
lativ weichem Material besteht. 
Peter Roost 


Pflanzröhre 


Beim Pflanzen von Blumenzwie- 
beln mit dem gebräuchlichen 
Pflanzholz finden die jungen 
Wurzelfasern oftmals nicht 
gleich Kontakt mit dem Erdbo- 
den, weil — bedingt durch die 
spitzkegelige Form des Pflanzlo- 
ches — unter der Zwiebel ein 
Hohlraum verbleibt. Dadurch 
kann der Wachstumsprozeß be- 
hindert werden. 


Mit der abgebildeten Pflanzröhre 
läßt sich dieser Nachteil beseiti- 
gen. Sie besteht aus einem ke- 
gelstumpfförmigen Blechmantel 
mit einem Handgriff. Der Blech- 
mantel ist aus 1 mm dickem ver- 
zinktem Blech hergestellt. Seine 
Höhe beträgt 160mm, die Durch- 
messer betragen 50 bzw. 80 mm. 
Die Abwicklung für den Mantel 
entspricht einem Kreisringaus- 
schnitt, dessen beiden Radien 
266,7 und 426,7mm betragen. Bei 
einem Kreisringausschnittswinkel 
von 33,7° ergeben sich die 0.g. 
Durchmesser von 50 bzw. 80mm. 
Vor dem Biegen des Bleches kön- 
nen an der Unterkante Zähne ein- 
gefeilt und auf der Mantelfläche 


Halter für 
Zeltutensilien 


Beim Zelten ist es oft schwierig, 
die unentbehrlichen Utensilien 


wie Zeltlampe, Schlösser und 
Schlüssel griffbereit aufzube- 
wahren. 


Mit den abgebildeten Halterun- 
gen lassen sich diese Gegen- 
stände an einem Zeltstab in belie- 
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Markierungen für die Pflanztiefe 
eingeschlagen werden. Dabei 
sind auch gleich die Nietbohrun- 
gen für die Griffstreben und die 
10 mm breite Überlappung des 
Blechmantels einzubringen. Der 
Mantel kann aber auch mit gro- 
ßem Kolben oder der Lötlampe 


- weich gelötet werden. 


Die Griffstreben sind aus 2 mm 
dickem Stahlblech, 25 mm breit 
und etwa 95 mm lang. Der Holz- 
griff (25mm, eventuell Teil 
eines Besenstiels) wird von zwei 
Holzschräuben gehalten. Bei der 
Arbeit mit der Pflanzröhre sollte 
der Boden feucht sein, damit er 
in der Pflanzröhre haftet. 

Werner Fuchs 


biger Höhe anbringen. Die Halte- 
rung besteht aus 12 mm dickem 
Holz, dessen Bohrung 1...2 mm 
größer als der Außendurchmes- 
ser der Zeltstangen ist. Die der 


Bohrung gegenüberliegende 
Schmalseite des Holzes dient zur 
Aufnahme der handelsüblichen 
Haken. Vor dem Zeltaufbau wer- 
den die Halterungen auf die Zelt- 
stange geschoben. 
Ist das Zelt aufgebaut, können 
sie bis zur gewünschten Höhe 
hochgeschoben werden. Die Hal- 
terung klemmt so fest, daß z.B. 
auch Kleidungsstücke u. ä. 
schwerere Gegenstände sicher 
halten. 

Burkhard Schulze 


Spülkasten 
maßgeschneidert 


Mitunter geht es bei der Moder- 
nisierung in Altbauten um Milli- 
meter wie hier beim Einbau eines 
tiefhängenden Spülkastens. Der 
überstehende Druckhebel des 
Kastens hätte den Einbau verhin- 
dert. 
Der Spülkasten erhielt zunächst 
eine neue Bohrung, die das 
Durchgangsstück aufnimmt. Da- 
nach wurde der Hebelarm des 
Drückers vorsichtig erwärmt 
(Gasflamme) um etwa 45° nach 
vorn gebogen bis er in das 
Durchgangsstück hineinpaßt. Die 
Wasserzuleitung liegt hier hinter 
dem Fallrohr. 

Thomas Däcklein 


Staubsauger- 
schlauch 
abgedichtet 


Bei älteren Modellen von Boden- 
staubsaugern treten nach länge- 
rem Gebrauch oftmals Risse an 
den besonders beanspruchten 
Knickstellen des Schlauches auf. 
Eine Notreparatur mit Heftpfla- 
ster oder Lenkerband schafft nur 
kurzfristige Abhilfe. 
Besser ist es, das defekte "Ende 
mit einem etwa 15 cm langen 
Stück eines Fahrradschlauches 
zu überziehen. Damit der 
Schlauch leichter aufzuziehen 
ist, kann man ihn vorher auf der 
Innenseite mit Cenupaste einrei- 
ben. 

Wolfgang Matschek 
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Kleinsähmaschine 


Durch zwei kleinere Veränderun- 
gen wurde der Gebrauchswert 
dieses Gerätes erhöht. 

Der erste Vorschlag zeigt den An- 
'bau eines Reihenziehers. Dazu 
wird ein Stück Flachstahl, beim 
Muster 270 mm lang, beginnend 
von einem Ende mit vier Bohrun- 
gen (5 mm &) versehen. Am an- 


Ausschalter am 
„malicolor SL” 


An diesem Diabildwerfer ist das 
Ausschalten nur durch Ziehen 
des Netzsteckers möglich. Dieser 
Nachteil läßt sich relativ leicht 
durch den nachträglichen Einbau 
eines Netzschalters beheben. 


Beim Muster wurde ein Schiebe-. 


deren Ende befestigt man in ge- 
eigneter Weise den aus stabilem 
Blech oder Flachstahl gefertigten 
Reihenzieher. Die Kleinsähma- 
schine erhält an ihrer oberen 
Rückseite eine 5-mm-Gewinde- 
bohrung, in die eine passende 
Schraube eingedreht wird. Nun 
kann der Reihenzieher im ge- 
wünschten Abstand mittels Flü- 
gelmutter festgeschraubt wer- 
den. 


schalter an der auf dem Bild er- 
sichtlichen Stelle installiert. 

Ein Kabel der Stromzuführung 
wird aufgetrennt, seine Enden 
verzinnt und am Schalter ange- 
schraubt. 

Da das Gerät mit 220-V-Netz- 
spannung betrieben wird, ist es 
nach dem Umbau einem Fach- 
mann zur Begutachtung vorzu- 
stellen. Burkhard Schulze 


Zum zweiten Vorschlag: 
In sehr loser Gartenerde neigen 
die Räder zum Rutschen, so daß 
Fehlstellen in der Saatfurche auf- 
treten. 
Im Original sind die Greifer der 
Räder um etwa 45° zur Bewe- 
gungsrichtung geschränkt. Wer- 
den sie bis zu 90° gedreht, rut- 
schen die Räder nicht mehr. 
Rolf Horn 


Kleinmaterial 
einsortiert 


Mit wenig Aufwand läßt sich ein 
kleines Regal für die Aufbewah- 
rung von Kleinteilen wie Schrau- 
ben, Muttern oder Nägeln auf- 
bauen. 

Benötigt werden hierzu lediglich 
Quark- oder ähnliche Schachteln 
aus Plast und — je nach Anzahl 
der „Einschübe“ drei oder 
mehr Holzbretter bzw. Spanplat- 
ten. 

Die Entfernung der Einschnitte 
im Trägermaterial richtet sich 
nach der Höhe der Schachteln 
zuzüglich eines kleinen Freirau- 
mes. Die Bretter können z.B. an 
der Innenseite des Werkzeug- 
schrankes angeschraubt, oder 
mit einigen Querleisten bzw. ei- 
ner Sperrholzplatte an den hinte- 
ren Schmalseiten verbunden frei- 
stehend aufgestellt werden. 
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Um die größtmögliche Belastbar- 
keit der dünnen Plastschachteln 
zu garantieren, sollten die Ab- 
stände der Trägerelemente so 
. gewählt werden, daß sie sich ge- 
rade noch leicht einschieben las- 
sen. i 


Horst Riepert 


Akustischer 
Durchgangsprüfer 


Für bestimmte Einsatzfälle ist ein 
akustischer Durchgangsprüfer 
\ 


RESTE ET TEN 
a EHER 


we | 


Tragegriffe 
am Sportwagen 


Das Bild zeigt, wie zwei Trage- 
griffe am Kindersportwagen 
montiert wurden, um den Trans- 
port auf den Treppen zu erleich- 
tern. Die Griffe stammen von ei- 
nem Kinderwagen und sind mit je 


zwei M5-Zylinderkopfschrauben 
am Rahmen angeschraubt. Die 
Schrauben lassen sich mit zwei 
Muttern kontern. 
Keinesfalls sollten größere 
Schrauben verwendet werden, . 
da sonst die Festigkeit des Rah- 
mens gefährdet ist. 

Dietrich Georgi 


günstiger als ein optischer. Das 
kann z.B. beim Kontrollieren grö- 
ßerer Stückzahlen von Prüflingen 
der Fall sein, oder wenn es 
schlecht möglich ist, die Anzeige- 
lampe bzw. -LED immer im Blick 
zu behalten. 

Als Gehäuse wird eine Seifen- 
dose mit Klappdeckel verwendet. 
In ihr findet eine 3R12-Flachbat- 
terie Platz. Darüber sitzt die Lei- 
terplatte (25 x 60mm), die mit ih- 


nee 


ren links und rechts angeklebten 
Distanzstückchen aus Hartpapier 
(4 mm x 20 mm) gegen die Kon- 
traktfahnen der Batterie drückt. 
Auf der Unterseite der Platte sind 
das Spielzeug-Signalhorn und 
die Verbindungsdrähte angelö- 
tet. 

Zur Aufnahme der Meßstecker 
dient ein UKW-Buchsenpaar. 
Werden die Befestigungslöcher 
mit 2mm & gebohrt, läßt sich die 
Buchse mit M2,5-Schrauben be- 
festigen. Als Kleber kann EP 11 
o. ä. verwendet werden. Der 
Stromverlauf ist wie folgt zu ver- 
legen: Pluspol! der Batterie, Sig- 
nalhorn, Buchse 1. Buchse 2 Mi- 
nuspol-Batterie. ä 


Lemke 
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Suche „practic” Jahrg. 1975-1984 zu 
erwerben, mögl. kompl. - 
Götzler, 8230 Dippoldiswalde, Brau- 
hofstr.27 

Suche dring. „practic” 2, 4/84. 
Torsten Weiser, 9300 Annaberg-Buch- 
holz 1, Wohngeb. 

„Hermann Matern” 127 

Suche „practic” 1, 2/78; 2/84. 
Herbert Wagner, 5807 Ohrdruf, 
E.-Thälmann-Pi. 1 

Suche „practic” 1-3/84. 

Daniel Kaiser, 8905 Hagenwerder, 
K.-Marx-Str. 9 

Suche „practic” 3, 4/81. 

E. Freudenberg, 8514 Pulsnitz, 
O.-Buchwitz-Siedl. 63 

Suche „practic” 1, 3, 4/78; 1, 4/83; 
2/84; vier 6-V-Relais, Rundumleuchte. 
Roland Piche, 7701 Torno, Wein- 
bergstr.17 

Biete „Modellbau u. Basteln“ Jahrg. 
1958-1961, 1964, 1966, „practic” 
Jahrg. 1967, 1968, 1970-1983, nur ge- 
samt, Preis 140,—-M. 

Fink, 1273 Vogelsdorf, Breitestr.3 
Biete „practic” z. Verk. 2/75-4/84; 
„Magazin f. Haus u. Wohnung” 
4/74-12/84. 

R.Wünschmann, 9291 Milkau 10, 
Fach 25 

Biete „practic” 4/72; 1, 2, 3/75; 4/76; 
1-4/77; 14/78; 1, 3, 4/79; 14/80; 
1-4/81; 1, 3, 4/82; 1, 2, 3/83; 2/84 (pro 
Heft 0,80M, nur kompl!.). 

Manfred Scheibe, 7250 Wurzen, 
Fr.-Engels-Str. 8 

Biete „practic“ 4/75; Jahrg. 1976-79; 
1/80. 

Lothar Floß, 7025 Leipzig, Schildber- 
ger Weg 13 

Biete „practic” 4/77; 1-4/78; 2, 3, 
4/19; 2,3, 4/80; 1,4/81; 2, 4/82; 1, 3, 
4/83; 1, 4/84; zu bestellen bei 
W.Kohl, 1193 Berlin, Onckenstr.2 
Suche „practic” 1/84; Jahrg. 1975, 
1976; alte Platten um 1900, Quartett- 
platten; 

Biete „technikus” 1983, „Sport+Tech- 
nik“ 1983. 

Ingo Schmidt, 9380 Flöha, Grüne 
Aue 26 

Suche „practic” 3/81; „Mosaik” 5, 6, 
9-11/82; 3, 6, 9/83; 1-4, 6, 9, 11, 12/84; 
Biete „Modellbau u. Basteln” 4—-6/64; 
1-6/65; 4/66; „practic” 6/67; 3/75; 
1/79; „Mosaik“ 3, 8, 10-12/78; 
8-11/79; 9, 11, 12/80; 2-5, 9, 11, 12/81; 
3/82; 1,2, 11/83. 

Dietwulf Heinze, 4090 Halle-Neustadt, 
Bl. 224/16 

Suche „practic” 1-3/69; 4/73; 3/74; 1, 
4/78; 

Biete „practic” 2-4/70; 4/81; Kraft- 
strommot. 2,2 kW/1415 U/min für 
250,—-M zu verk. 

Günther Gläser, 4090 Halle-Neustadt, 
BI. 213/13 

Suche dring. „practic“ 2/68 (auch leih- 
weise); 

Biete „practic” 2/83 (2x); 3/84. 


Jürgen Schmidt, 2120 Ueckermünde, 
Geschw.-Scholl-Str.12 

Suche „practic“ 1, 2/69; 3/75; 2, 4/80; 
3/82; 3/84; Zeitschr. vor 1969 (nur 
kompl.), 

Biete „Mosaik“ alte Serie Nr. 40-100. 
Wolfgang Enke, 8060 Dresden, Böh- 
mertstr.4 (69-25) 

Suche „Modellbau u. Basteln” 
1-3/63; „Mosaik“ 1-89, 105 (alte Se- 
rie); 

Biete z. Tausch o. Verk. Doppelh. 
„Mosaik“ v. H.Hegen. 

Hans-Jürgen Schmidt, 2864 Plau 
(Mecklb.), Bergstr.9 

Suche 3- o. 4-Backen-Futter m. Auf- 
nahme bis 100mm, passend f. Multi- 
max-Drechselbank m. 10-mm-Ge- 
winde. 

Hoffmann, 1422 Hennigsdorf, 
Parkstr.56 

Suche 2 Ohrhörer v. Schwerhörigen- 
ger. bill. o. kostenl. 

Rene Schröter, 4601 Globig, Warten- 
burger Str.62 

Suche dring. Spielzeugmot. Piko 
4,5V/240 U/min bill. o. kosten!. 
J.Zeidler, 8010 Dresden, Am Queck- 
brunnen 3 . 

Suche z. Kauf Ultraschall-Fern- 
steuerg. f. Schiffsmodellbau, mögl. 
preisw. 


Andy Seifert, 6600 Greiz, G.-Dimitroff- 


Ring 18 
Suche f. Schiffsmodellbau Teile f. 


Fernsteuerg., Motoren aller Art, Fach- 


literatur usw. 

Thomas Hermann, 6600 Greiz/Pohlitz 
W.-Pieck-Str.24 

Suche Sternrekorder R160 o. Ton- 
bandger. B54 o.ä. (a.def.) zu kaufen. 
Schüler Mario Koch, 4731 Sachsen- 
burg, Hauptstr.26 

Suche mögl. kostenl. Sternrek. R160 
u. R4100 o.ä. (auch def.) 

Hartmut Kästner, 8301 Seitenhain, 
Nr.9a, Kr. Pirna 

Suche bill. o. kostenl. Tonbandger. 
Daniel Wiedemann, 7033 Leipzig, 
Lützner Str.194 

Suche f. TT bill. u. funktionst. Loko- 
motive BR 107. 

Torsten Just, 8036 Dresden, G.-Pa- 
litzsch-Str.85 

Suche dring. Buch „Elektronikbasteln 


’ 


im Wohnbereich”, Verstärker u. Rund- 


umleuchte (Ang. m. Preis). 

Olaf Seidel, 5034 Erfurt, Wachsen- 
burgweg 27 

Suche dring. Wellenschalter v. Radio 
„Stern 102” z. kaufen. 

Ralf Guderian, 1211 Lebus (O.), Müh- 
lenstr.2 

Suche Stereo-Verstär. (auch Eigenb.) 
m.o.oh. Boxen, Kassettenrek., mögl. 
bill. 

F.Segebarth, 2380 Barth, Reifer- 
gang 58 


- Suche funktionst. Kleinstrad. (Kora, 


Miki 0.ä.) z. Kauf (Preisang.). 
Ingo Zuhr, 1130 Berlin, W.-Guddorf- 
Str.8 
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Suche preisg. Taschenrechn. 
Mathias Schöne, 7031 Leipzig, 
Stieglitzstr. 91 

Biete z. Verk. LED in versch. Farben 
(3,50M). Liste bitte anford. 
H.Schwarz, 9091 Karl-Marx-Stadt, 
Flemmingstr.83 

Biete NS-Motoren: 42 V/1,6 kW 
200,- M; 27 V/25W, 45,—M; 
110V/90W, 70,—M; Anlasser Robur, 
neuw. 180,—M; Wb. 12V, 80,-M 


‚(reg.). 
Kellermann, 8301 Struppen 1, Karl- 


Marx-Str.4 

Biete kostenl. Mikrofon DHM'63 (re- 
paraturbed.) , 
Wolfgang Vogel, 9900 Plauen, 
Karlstr.26 

Biete z. Verk. def. Transistorrad. 
„Cora“; 

Suche Dominosteine. 

Michael Hahn, 2758 Schwerin, Wis- 
marsche Str.315 

Biete z. Verk. o. Tausch Runduml. 
(Plastgeh. def.). 

Sören Rauh, 6551 Schilbach, 
Kr.Schleiz, Nr.31 

Biete z. Verk. Runduml., Poster, Buch 
„Der junge Häuptling”. 

Mario Creutzmann, 1613 Wildau, 
Wagnerstr.2b 

Biete a. Serie Amateurbibl.: „Elektro- 
nikbastelbuch“, „Das gr. Bauplanba- 
stelb.”, „Antennenb.”, „Schaltkreisba- 
stelb.“, „Kurzwellenempfänger“, 
„Amateurtechnologie“, „Modellfern- 
steuerg.“, „Rundf. u. Fernsehen selbst 
erlebt” (König), „Elektrotechn. u. Elek- 
tronik selbst erlebt” (Backe), „Fernge- 
steuerte Modelle selbst gebaut“ 
(Miel), „Radiobasteln leicht gemacht“. 
Klaus Felfe, 9044 Karl-Marx-Stadt, 
Helbersdorfer Str.6d - 
Suche Magnetauslöser f. Praktica (a. 
Eigenb.). 

Frank Härtel, 7024 Leipzig, Gittelstr.6 
Biete Bauplan f. Lichtorgel; 

Suche f. Bastlerzw. kostenl. Tonb.-, 
Kassetten-, Fernseh- u. Radioger. u. 
preisw. Vielfachmeßger. 

Dirk Jahnel, 2403 Bad Kleinen, 
Steinstr.3 

Biete Zauberwürfel; 

Suche kl. Wandregal u. Wollreste. 
Dagmar Thusek, 5302 Bad Berka, 
R.-Koch-Allee 14 

Biete Dampflok TT BR 56 (leicht def.); 
Suche Runduml. rot o. orang. 

Jens Brückner, 5082 Erfurt, Ossietz- 
kystr. 4 


Das nächste 
Heft 
erscheint 
Ende Juli 
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An vielen Schulen bemühen sich die Pionier- und 
FDJ-Organisationen gemeinsam mit den Pädago- 
gen und Eltern, die Pausenhöfe auch als Spielflä- 
chen für die außerunterrichtliche Tätigkeit ganztä- 
gig zu nutzen. Dabei werden Flächen für verschie- 
dene Spiele und entsprechende Großspielgeräte 
geschaffen. 

In diesem Zusammenhang entstand in der POS 
„Grete Walter” in Berlin-Weißensee dieser leicht 
zu transportierende „Spieligel”, der auf einen 
kleinen Handwagen montiert als Träger für Dame- 
und Mühlesteine, Wurfringe und viele andere 
Dinge dient. 

Neben diesem „Ige 


[" 


werden wir noch weitere, 


leicht zu realisierende Spielmöglichkeiten vorstel- 
len. 


Für Installationen und viele andere Zwecke ist das 
Heißluftschweißen von PVC-Material eine nützli- 
che und auch mit Heimwerkermitteln zu bewälti- 
gende Technologie. Ein Beitrag beschreibt, wie 
man das Taschenlötgerät BAT 100-1 zur Anwen- 
dung für diesen Zweck erweitern kann. 


Durch eine Balkonverkleidung schützt sie gegen Wind, Regen Im Detail soll gezeigt werden, 
läßt sich ein zusätzliches kleines und Staub und so vor Wärmever- wie sich eine solche Verkleidung 


Zimmer oder zumindest ein „Win- lusten in der Wohnung. 


tergarten“ gewinnen. Außerdem 


mit Schiebe- und Kippfenster 
bauen läßt. 


Zum Beitrag auf Seite 84 ISSN 0323-875X 


Der Weg vom 
Start zum Ziel 


durch 10 Felder 
solldie Summe 
30, 35, 40,45, 
50, 55 oder 60 


Abgeschnittenen Teil des Rückumschlages durch Zeichenkarton o. ä. ergänzen 


